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Ueberwälfigende Kundgebung des deufichen Poſen 


Pofen wird ein Muftergau 
des Großdeutfchen Reiches werden! 


Programmaliſche Rede des Chefs der Zivilverwaltung, Präſident Greifer — Erhebende Anſprache des Militär- 
bejehlshabers General von Bockelberg — Eindrucksvolles Bekenntnis der Deuiſchtumsführer Lü ck und Uhle 


Rl. Poſen, 22. September 1939. 


Die geſtrige Großkundgebung im Hand⸗ 
werkerhaus wird für ewig ein Markſtein 
in der Geſchichte unſerer Stadt und unſerer 
Provinz bleiben. Wie tief uns dieſe Stunde 
ergriff, wie heiß der Dank an unſere Be⸗ 
freier iſt, wie überglücklich und wie gern 
wir mithelfen wollen am Werk des Wieder⸗ 
aufbaues, — das läßt ſich in Worten nicht 
ſagen. Wir wollen ſtill zur Arbeit ſchreiten, 
und an unſerem Handeln allein ſoll man 
das Glück ermeſſen, daß uns in ſeiner ganzen 
Unfaß barkeit durchſtrömt. 


Der Gegenſatz zwiſchen den Bildern der 
Vergangenheit, die als ſtändige Mahner in 
unſerem Gedächtnis haften, und dem Bild 
der geſtrigen Kundgebung führte uns das 
große Erlebnis dieſer Tage nochmals in 
ſeiner ganzen Größe und Wucht vor Augen. 
Der Saal, in dem noch vor kurzem die 
Schmäh⸗ und Hetztransparente der polniſchen 
Chauviniſten uns ihre haßerfüllten Parolen 
entgegenſchleuderten — er iſt jetzt geſchmückt 
mit den fieghaften Symbolen Groß⸗ 
deutſchlands und der national⸗ 
ſoztaliſtiſchen Bewegung. Von 
der Rednertribüne, von der vor wenigen 
Monaten noch volksdeutſche Führer verkün⸗ 
den mußten, daß die polniſchen Behörden 
das Sprechen zu ihren Volksgenoſſen ver⸗ 
boten haben, richteten jetzt unſere Befreier 
Worte an uns, die uns Richtlinien unſeres 
künftigen Handelns find. 


Es ſprach der Militärbefehls⸗ 
haber von Poſen. Seine Worte brach⸗ 
ten den ehernen Willen zum Ausdruck, auf⸗ 
zuräumen unter den Schuldigen und Frie⸗ 
densſtörern und das Wiederaufbauwerk zu 
ſichern. Unſere Heimat, auf der 20 Jahre 
lang die ſchwere Fauft der polniſchen Ge⸗ 
walthaber lag, iſt uns wieder ſicherer 
Hort. Mit demſelben Gefühl der Sicher⸗ 
heit, mit dem unſere Volksgenoſſen in den 
anderen Teilen des Reiches ſchon ſeit Jah⸗ 
ren das nationalſozialiſtiſche Aufbauwerk 
durchführen können, können auch wir jetzt an 
die Arbeit gehen, denn auch für uns wacht 
jetzt die deutſche Wehrmacht. 


Es ſprach unſer Chef der Zivil⸗ 
verwaltung. Die Worte, die Präſident 
Sreiſer und der Militärbefehlshaber von 
Poſen, General der Artillerie von 
Bockelberg aneinander richteten, waren 
in ihrem harmoniſchen Zuſammenklang ſym⸗ 
boliſch für die kameradſchaftliche Gemein⸗ 
ſchaft, die Wehrmacht und Zivilver⸗ 
waltung beim Wiederaufbau unſerer Pro⸗ 
vinz verbindet. Stolz und Dank bewegten 
uns bei der Verkündung der beiden Ziele, 
deren Erfüllung Präſident Greiſer ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat. Die ſprichwörtliche 
organijatoriiche Unfähigkeit der Polen und 
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Poſen hatte geſtern ſeinen großen Tag. 
Kurze Zeit iſt erſt vergangen, ſeit die alte 
deutſche Stadt wieder unter den Schutz des 
Großdeutſchen Reiches geſtellt 
wurde. In kürzeſter Friſt hat der Chef der 

Zivilverwaltung, Präſident Greiſer, 
eine ſtraffe Organiſation geſchaf⸗ 
Ten. und das ihm vom Führer anvertraute 
Aufbauwerk begonnen. Damit hat in 
Poſen der alte preußiſche Geiſt 
der Zucht und Ordnung wieder 
ſeinen Einzug gehalten. 


Als die großen Plakate die erſte national⸗ 
ſozialiſtiſche Kundgebung, die Poſen erleben 
ſollte, verkündeten, da konnte man immer 
wieder die Freude bei der deutſchen Bevölke⸗ 
rung feſtſtellen, daß ſie in ſo kurzer Zeit ſchon 
Gelegenheit hat, aus dem Munde des Prä⸗ 
ſidenten, der ſelbſt ein Sohn unſeres 
Landes iſt, ihren künftigen Schickſalsmeg 
zu erfahren. Noch vor wenigen Wochen 
hatte man den volksdeutſchen Füh⸗ 
rern das Reden verboten. Aber 
auch dieſe letzte polniſche Schikane konnte die 
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Präfident Greifer verkündet die Ziele 
00 Kc ̃ / PPC 


ihr nur vom Haß gegen alles Deutſche dik⸗ 
tiertes Schalten und Walten in unſerem 
Lande haben wir in all ihren deſtruktiven 
Erſcheinungsformen zur Genüge kennen⸗ 
gelernt. Preußiſche Zucht und Ordnung, 
deutſche Planung und deutſche Arbeit werden 
jetzt die Schäden wieder gutmachen und das 
Land zu neuer Blüte bringen. Dieſe Ver⸗ 
ſicherung, die uns unſer Chef der Zivilver⸗ 
waltung geſtern als der Beauftragte des 
Führers gegeben hat, treibt uns zu doppel⸗ 


tem Eifer und doppelter Kraftanſpannung. 


Es ſprachen die Führer unſerer früheren 
volksdeutſchen Organiſatio⸗ 
nen. Ihre Worte ſind das Bekenntnis 
unſeres geſamten Deutſchtums, ihre ein⸗ 


mütige Sprache gibt das Wollen wieder, 
das uns alle beherrſcht: Wir treten mit an 
als Kinder dieſes Landes zum großen Werk 
des Wiederaufbaus. Wir ſtellen uns ge⸗ 
ſchloſſen hinter den Mann, der — ſelbſt ein 
Kind unſerer Heimaterde — vom Führer 
beauftragt iſt, Ordnung und Aufbau in 
unſerer Heimat zu überwachen und zu leiten. 

Daß ihm ſein Werk gelingen wird, das 
willen wir! Als nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Kämpfer weiß er es an⸗ 
zupacken, als Soldat weiß er es 
zu ſichern, als Kind dieſer Erde 
weiß er es zu lieben! 

Er wird es führen und wir werden ihm 
treue Gefolgſchaft ſein! 


deutſche Bevölkerung nicht mehr von ſhrem 
Glauben an den Führer und an die Nück⸗ 
kehr zum Reich abbringen. Je mehr man 
ihnen den Mund verſchloß, deſto gläubiger 
wurden dieſe Herzen, und nun erlebte dieſe 
Stadt zum erſten Male ſeit 20 Jahren, daß 
fie ih frei zu ihrem Volkstum be 
kennen darf. 


Schon lange vor der Kundgebung war die 
deutſche Bevölkerung zuſammengeſtrömt, und 
in ihren leuchtenden Augen konnte man die 
Freude über dieſe Stunde ſehen. Alle wollten 
ſie durch ihr perſönliches Erſcheinen dem 
Führer und ſeinem Beauftragten, dem Prä⸗ 
ſidenten, den Dank fürdie Befreiung 
abſtatten. „Ich kann Euch nicht in dieſen 
Saal kommandieren“, mit dieſen Worten 
kennzeichnete Präſident Greiſer am treffend: 
ſten die Stimmung der Bevölkerung, denn 
dieſe Tauſende, die hier zuſammen⸗ 
geſtrömt ſind, brauchten nicht kommandiert 
zu werden, ſondern ihre über vollen 
glücklichen Herzen führten ſie an 
den Kundgebungsort. Wie glücklich 
ſtrahlten doch die Augen, als ſie die deutſche 
Marſchmuſik einer Wehrmachtskapelle hörten. 
Immer wieder wurde dieſe Mufik mit ſpon⸗ 
tanem Beifall erwidert. 


Das ehemalige Handwerkerhaus, 
das noch Stunden vorher polniſche Inſchriften 
trug, war nicht wiederzuerkennen. In den 
Treppenaufgängen und im Saal bot ſich den 
Kundgebungsteilnehmern ein einziges Blu: 
menmeer. Das düſtere Bild, das man in pol⸗ 


niſchen Gebäuden immer wieder vorfindet, iſt 


dem hellen undkämpferiſchen Bild, 
das nun einmal eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Kundgebung auszeichnet, ge⸗ 
wichen. Das lange Spalier der volksdeutſchen 
Mädels, die alle in ihren weißen Bluſen 
angetreten waren, bot ein farbenſchönes 
Bild. 


Vor dem Saal waren die Vertreter der 
volksdeutſchen Gruppen angetreten, um dort 
dem Chef der Zivilverwaltung vorgeſtellt zu 
werden. Ihre früheren volksdeutſchen Führer, 
die ſelbſt in der Kundgebung das Wort er⸗ 
griffen, machten ſich zum Sprecher dieſer 
Volksgruppen und ſtellten ih geſchloſſen 
hinter das Aufbau werk des 
Führers. Ueber dem Saal, der von den 
leuchtenden Hakenkreuzfahnen 
und einem rieſigen Hoheitsadleı 
beherrſcht war, lag die Stimmung einer freu⸗ 
digen Erwartung, die wir Nationalſozia⸗ 
liſten in den langen Kampfjahren immer 
wieder feſtſtellen konnten. Wir ſtanden auf 
der Straße mitten unter der Bevölkerung, 
wir ſaßen im Saal neben Volksdeutſchen, nur 
ein Geſpräch beherrſchte dieſe Stunde, der 
heiße Dank, der dem Führer aus 
übervollem Herzen entgegen» 
trömt, daß ſich dieſe Menſchen wieder rück⸗ 


haltlos zu ihm bekennen dürfen. Einer der 
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Volksdeutſchen ſagte: „Es iſt kaum zu glau⸗ 
ben, ein deutſcher General und unſer Präſi⸗ 
dent Greiſer in dieſem Saal.“ Solche ſpon⸗ 
tanen Bekenntniſſe konnte man ungezählte 
Male hören. 


Als der kommandierende General und der 
Chef der Zivilverwaltung mit ihrer Beglei⸗ 
tung eintrafen, da erhob ſich die deutſche Be⸗ 
völkerung wie ein Mann, und ein Jubel⸗ 
ſchrei ohnegleichen ſchlug den Sendboten des 
Führers entgegen. Der Jubel wurde nur 
unterbrochen, als die beiden Vertreter der 
Wehrmacht und der Zivilverwaltung die 
vor dem Haus angetretene Ehren⸗ 
hundertſchaft der Schutzpolizei 
abſchritten. Er brach aber nach dieſem 
exakten militäriſchen Schauſpiel wieder in 
viel ſtärkerem Maße durch. freudig bewegt 
wurden die Tauſende von Hakenkreuzfähn⸗ 
chen geſchwungen, und auf der Straße und 
im Saal ſah man ein wogendes Meer dieſes 
ſieghaften Zeichens der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung. { 8875 
Neben der deutſchen Bevölkerung Poſens 
waren das Offizierskorps, an der Spitze die 
Generalität, die Vertreter der Zivilverwal⸗ 
tung, der SS und der Partei anweſend. Die 
Beſucher erhoben ſich ſpontan von ihren 
Plätzen, als General der Artillerie von 
Vollard⸗Bockelberg und der Chef 
der Zivilverwaltung, Präſident Greiſer, 
in deren Begleitung ſich der Kommandant 
der Stadt Poſen, Generalleutnant von 
Schenckendorff, der Polizeipräſident 
von Malſen⸗Ponikau und in Vertre⸗ 
tung von Reichsminiſter Dr. Goebbels 
der Leiter des Reichspropagandaamtes beim 
C. d. 3., Pg. Maul, befanden, im Saale 
eintrafen. Immer wieder erſcholl tauſend⸗ 
fältig der Ruf „Wir danken unſerem 
Führer“ durch den Saal und pflanzte ſich 


fort durch die vor dem Haus ſtehende Men⸗ 


ſchenmenge, um ſich erſt in den fernen 
Straßen der Stadt zu verlieren. 


Die Rede des Chefs der Zivilverwaltung 
wurde immer wieder unterbrochen von ju⸗ 
belndem Beifall, denn die Bevölkerung hat 
klar erkannt, daß ein Mann zu ihr ſpricht, 
dem es nicht auf äußere Effekte ankommt, 
ſondern der nur ein Ziel kennt, der befte 
Treuhänder und fanuatiſchſte 
Vollſtrecker des Willens des 
Führerszuſein. Die Kundgebung war 
ein gewaltiger Erfolg und er hat allen, die 
es auf der anderen Seite etwa noch nicht be⸗ 
griffen haben ſollten, bewieſen, daß nunmehr 
die deutſche Verwaltung, das deuiſche Leben 
und der nationalſozialiſtiſche Aufbaumille 
für alle Zeiten den Einzug in Poſen ge⸗ 
halten haben. 8 


Freudekundgebungen bei 
der Begrüßungsanſprache 


Nachdem der Begrüßungs jubel ſich legt hat, 
eröffnete Oberregierungsrat SA - Surmtührer 
Dr. Fuchs die Kundgebung mit einer kurzen, 
lernigen Begrüßungsanſprache. Dr. Fu ches 
führte dabei aus: 

„Herr Präſident! Herr General! 

Meine deutſchen Volksgenoſſen! 
„Ich eröffne hiermit die erſte nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Kundgebung in der großdeutſchen Provinz 
Poſen. Ich begrüße die Vertreter der deutſchen 
Wehrmacht, an der Spitze den Militärbefehls⸗ 
haber von Poſen, Herrn General der Artillerie 
von Vollard⸗Bockelberg. Wir danken 
ihm, daß er ſich nicht damit begnügt hat, ſeine 
Verbundenheit mit der deutſchen Bevölkerung 
Poſens durch ſein Erſcheinen Ausdruck zu geben, 
ſondern auch in einer Anſprache vor dieſer Ver⸗ 
ſammlung das Wort ergreifen wird. Ich be⸗ 
grüße ferner den Herrn Kommandanten der 
Stadt Poſen, Herrn General von Shenden- 
dor ff, ich begrüße die hohe Generalität 
mit ihren Stäben. und die Vertreter der Mini⸗ 
fterien und der Behörden. 


Unſer beſonderer Gruß gilt dem Redner der 
heutigen Kundgebung, unſerem Chef der Zinil- 
verwaltung, Präſident Greifer, 


Richt nur den Deutſchen Poſens, ſondern 
allen Deutſchen iſt der Präſident des Dan- 


Bi ziger Senats ein Begriff, In über 10 Jahren 


des Kampfes um Danzig iſt Präſident 
Greifer uns allen als Kämpfer gegen die 
vertragliche Willkür von Verſailles zum In⸗ 
begriff oſtdeutſchen Kämpfertums geworden. 


Ich begrüße Sie alle, meine volksdeutſchen 
Männer und Frauen. Zum erſten Male können 
Sie nun nach 20jähriger Knechtſchaft Ihrer Ge⸗ 
finnung als deutſche Nationalſozialiſten offen 
und ohne diplomatiſche Rückſichten Ausdruck 
geben im freien deutſchen Poſen.“ 

Immer wieder klang in der Begrüßungs⸗ 
anſprache bei der Nennung der Namen der Jubel 
der Maſſen auf. Nachdem Oberregierungsrat 
Dr. Fuchs geendet hatte, ergriffen die beiden 


Paſener Tageblatt Freitag, den 22. September 1939 


Aufruf 
deutiche der Provinz Poſen! Schützt eure Heimat! 


Trelet ein in die gelbſtſchußorganiſation (Hilis- 


polizei). 


Meideitellen: Poſen, Pollzeipräſidium (Collegium 


med. cum) und in allen größeren Orten der Provinz. 
Die Altersgrenze liegt zwiſchen 17 und 45 Jahren 


Vertreter der bisherigen Organiſationen des 
Deutſchtums in Poſen, Dr. Kurt Lück und 
Ulrich Uhle, das Wort. 


Kamerad Lück 
führte aus: 


Nach einem 20 Jahre mährenden Ringen um 
die Heimatſcholle, die ſchon unſere Vorfahren in 
vergangenen Jahrhunderten zu deutſchem Volls⸗ 
boden machten, haben uns der Führer und 
ſeine Wehrmacht aus bitterer Not und 
ſchändlicher Knechtſchaft befreit. 

Unſeren heißen Dank wollen wir Adolf 
Hitler dadurch abſtatten, daß wir in 
Zulunft mit doppeltem Einſatz ſeinen 
uns geſandten Männern beim Wiederaufbau 
der Heimat und des Deutſchtums treue und 
zuchtvolle Gefolgſchaft leiſten. 
Der Grenzlampf iſt bei jedem gefunden und auf⸗ 
ſtrebenden Volke eine natürliche Erſcheinung 
und hört daher nie auf. Er erfordert politiſch 
beſonders gut geſchulte Menſchen, denn dem 
Grenzlanddeutſchen ſind zwei beſonders ſchwere 
Aufgaben geſtellt: 
Er ſoll die Marken des Reiches hart und 
entſchloſſen verteidigen und ſtärken, die 
Brücke zu den das Großdeutſche Reich um⸗ 
gebenden Nachbarvölkern bilden und an einer 
ſinnvollen Zuſammenordnung mitwirken. 
Dieſe Aufgaben kann nur erfüllen, wer ein 
überzeugter Nationalſozialiſt und Kämpfer 
Adolf Hitlers iſt. 
Kameraden! Zwanzig Jahre haben die Unter⸗ 
drücker auf unſerem Nacken gekniet. Eins ſteht 
nun feſt: das kommt nie wieder. Wir 
ziehen als freies und innerlich geeintes Deutſch⸗ 


tum heim ins Großdeutſche Reich, für deſſen Un⸗ 
verſehrtheit und Größe und für deſſen Führer 
jederzeit Gut und Blut zu opfern wir feierlich 
geloben. 

Heil unſerem Führer!“ 


Kamerad Uhle 


führte aus: 

„Deutſche Volksgenoſſen! 

Das, was wir ſeit 20 Jahren erſehnt haben, 
iſt nun Wirklichkeit geworden. Unſere Provinz 
gehört wieder zum Grohdeutſchen Reich! 

Der Führer hat uns heimgeholt nach ‚Grob: 
deutſchland — der Führer hat uns befreit aus 
20 jähriger Knechtſchaft, — der Führer hat uns 
wiedergegeben unſere deutſche Sprache, unſere 
deutſche Kultur, unſer deutſches Land. Und er 
hat uns das gegeben, wofür wir ſeit Jahren 
kämpften: eine nationalſozialiſtiſche 
Führung. 2 

In dieſe unendliche Freude, die wir empfin⸗ 
den, miſcht ſich die rieſige Trauer über das 
furchtbare Elend, über das Morden und 
Brennen, das über unſere Volksgenoſſen kam. 

Hunderte, ja tauſende unſerer deutſchen Brü⸗ 
der und Schweſtern wurden auf beſtialiſche Art 
hingemordet. Tauſende wurden verſchleppt, 
über deren Schickſal wir noch nichts wiſſen. Höſe 
find vernichtet — Geſchäfte geplündert. 

Das Elend iſt rieſengroß, unſere Trauer un⸗ 
beſchreiblich — aber, meine Volksgenoſſen, 
wir wiſſen, daß wir all das tragen müſſen, 
all dieſe Opfer auf uns nehmen mußten 
für die Größe unſeres Vaterlandes. Das 
muß uns Troſt ſein — das muß uns Kraft 


Sinnloſe Salsitarrigket 
der Weſtdemokratien 


Die oberifalienifche Preſſe warnt vor dem Feſthalten am Verſailler Unrecht 


Mailand, 22. September. Auf die ſinnloſe 
und durch keinerlei Gründe der Vernunft oder 
der Moral zu rechtfertigende Halsſtarrigkeit 
der beiden Weſtdemokratien, den Krieg gegen 
Deutſchland um jeden Preis fortzuſetzen, ant⸗ 
wortet die oberitalieniſche Preſſe mit deut 
lichen Feſtſtellungen und ernſten Mahnungen, 
die Unverföhnlichteit nicht auf die Spitze zu 
treiben, zumal die Weſtmächte kein anderes 
Argument als die Aufrechterhaltung und Wie⸗ 
derherſtellung des Unrechtes von Verſailles für 
ihre Haltung ins Treffen führen können. 

„Popolo d' Italia“ erhebt erneut die 
Frage, warum Millionen Menſchen für einen 
zweckloſen Krieg aufgeopfert werden ſollen. 
Das bewaffnete Eingreifen Rußlands in Polen 
ſei eine neue Tatſache von ungeheurer und ent⸗ 
ſcheidender Tragweite. Die entſcheidende Folge 
dieſer neuen Tatſache ſei, daß das Polen von 
Verſailles niemals wieder aufgerichtet werden 
könne; denn dazu müßte man nicht nur Deutſch⸗ 
land niederkämpfen, ſondern auch einen neuen 
Feldzug gegen die Sowjetunion organiſieren 
und gewinnen. Dazu gehöre ein neuer, weit⸗ 
aus mehr vom Glück begünſtigter, wenn nicht 
genialer Napoleon. 

Wenn man alſo mit der Miene größter 
Entſchloſſenheit behaupte, daß es gelte, 
Polen wiederherzuſtellen, jo ſei dies einfach 
abſurd und unermeßlich grotesk. Davon 
könne nur jemand träumen, der mit Kopf 
und Fuß nicht mehr im Kontakt mit der 
Wirklichkeit ſtehe. 


Wenn die Demokratien Deutſchland als An⸗ 
greifer verurteilen wollen, dann müßten ſie das 
gleiche Verbrechen auch Rußland zum Vorwurf 
machen. Entweder haben beide angegriffen 
oder keiner. Wenn man einen Krieg auf 
Leben und Tod gegen Deutſchland entfeſſele, 
dann könne man einen ſolchen gegen Rußland 
nicht ablehnen. Wenn Rußland es für zweck⸗ 
mäßig hielt, zur Eroberung von ehemals ruſſi⸗ 
ſchen Gebieten zu ſchreiten, ſo ſei Deutſchland 
marſchiert, um deutſchen Boden zu beſetzen. 

Die Turiner „Stampa“ erklärt, die volle 
Unverſöhnlichkeit, die man in London und 
Paris als Antwort auf die Rede von Danzig 
gezeigt habe, könne als eine poſthume Solidari⸗ 
tätserklärung für einen Verbündeten gelten, 
dem man nicht konkrete Hilfe bringen konnte. 


Ein Regime, wie dasjenige Hitlers, könne 
nicht durch fremde Waffen beſeitigt werden. 
Keine militäriſche Niederlage könne auf die 
Dauer die Deutſchen ebenſowenig wie 
übrigens jedes andere Volk auf der Erde — 


| 
| 


des heiligen Rechtes berauben, ſich das Re⸗ 
gime zu geben, das es wünſche. der 
angebliche Kriegszweck, Deutſchland für den 
Angriff auf Polen beſtrafen zu wollen, ſei 
eine Utopie. Mit etwas mehr Sinn für 
Realität könne der Friede in Europa noch 
gerettet werben. 
—ñ—ñ— 


Anerkennung für die 
Verſenkung des „Eouragous“ 


Berlin, 22. September. Der Oberbefehls⸗ 
haber der Kriegsmarine hat dem Komman⸗ 
danten und der Beſatzung des U⸗Bootes, das 
den britiſchen Flugzeugträger „Courageous“ 
nerſenkt hat, ſeine Anerkennung ausgeſprochen. 

* 


Churchill, der Erſte Lord der Admiralität, 
behauptete geſtern erneut, daß das deutſche 
U-Boot, das die „Courageous“ torpedierte, von 
einem der Begleitſchiffe dieſes Flugzeugträgers 
verſenkt worden ſei. 

Demgegenüber ſteht feſt, daß das U-Boot 
mehrere Stunden nach ſeinem Angriff auf die 
„Eourageous“ ſelbſt jeinen Sieg meldete. Im 
übrigen hat der Oberbefehlshaber der Kriegs⸗ 
marine, wie oben gemeldet, inzwiſchen Kom⸗ 
mandant und Beſatzung des U⸗Bootes jeine 
Anerkennung ausgeſprochen. Bemerkenswert 
iſt weiter, daß Churchill als Marineminiſter⸗ 
Fachmann meinte, er könne ſich nicht erklären, 
wie es dem deutſchen U-Boot möglich geweſen 
ſei, trotz des vollen Geleites von Zerſtörern ſo 
nahe an den Flugzeugträger heranzukommen. 
Damit hat auch Herr Churchill Kommandant 
und Beſatzung des deutſchen U⸗Bootes unauf⸗ 
gefordert ſeine Anerkennung ausgeſprochen. 


Wieder eine jüdiſche 
Zügenzentrale ausgehoben 


Preßburg, 21. September. Trotz des 
ſtrengen Vorgehens der Sicherheitsbehör⸗ 
den gegen die Verbreiter von Lügennach⸗ 
richten können die Juden in der Slowakei 
und namentlich in Preßburg von dieſer 
Hetze nicht laſſen. In Preßburg konnte 
Dienstag wieder eine ſolche „Nachrichten⸗ 
zentrale“ ausgehoben werden. Ihre Mit⸗ 


glieder hatten außerdem in ihren Woh⸗ 


nungen große Vorräte an Lebensmitteln 
gehamſtert. Es ſtellte ſich weiter heraus, 
daß ſie Raſſenſchande betrieben hatten. 
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geben; ſtark zu bleiben zur Mitarbeit am 
Werke des Führers. 5 

Sie alle, die Toten, ſie reihen ſich ein in die 
Armee Horſt Weſſels, über der für alle 
Zeiten das Bekenntnis ſtehen wird: Wir gaben 
unſer Leben, damit Deutſchland lebt — wir 
gaben unſer Leben für Adolf Hitler. 

Der polniſche Staat, der uns 20 Jahre lang 
geknechtet hat, iſt im Vergehen. In die Ge⸗ 
ſchichte wird er eingehen, als der Staat ber 
Mordbrenner, denn nichts hat dieſer 
Staat, hat dieſes Volk an Aufbauwerken hin⸗ 
terlaſſen. Das einzige, was fie in der Boll: 
endung taten, war Morden, Brennen 
und Zerſtören. 

Wir Ueberlebenden ſtehen an einer geſchicht⸗ 
lichen Wende. Galt es bisher, unſere Volks⸗ 
gruppe für Deutſchland zu erhalten, ſo gilt jetzt 
unſere Arbeit — mitzuwirken am Aufbau unfer 
rer Provinz für Großdeutſchland. 


Zu dieſer Aufbauarbeit, die von jedem ein⸗ 
zigen von uns Einſatz der ganzen Kraſt for⸗ 
dert, iſt es ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung⸗ 
daß wir 


die Gegenſätze, die in dieſer Volls⸗ 

gruppe beſtanden, beſeitigen. Wir 

alle haben zuſammenzuſtehen, haben 

gemeinſam anzufaſſen. 

Volksgenoſſen! Wir gehen ans Werk! Für uns 
gibt es nur noch eine Aufgabe: Arbeit für 
Großdeutſchland. Für uns gibt es nur noch 
eine Partei, die nationalſozialiſtiſche, 
für uns gibt es nur einen Führer, Adol! 
Hitler! 

Unſere Parole heißt: „Alles für Deutſchland 
— alles für den Führer!“ 

Die kernigen Worte der Führer der früheren 
deutſchen Organiſationen fanden immer wieder 
in toſendem Beifall die Zuſtimmung unſerer 
Volksgenoſſen. Die Heilrufe wollten kein Ende 
nehmen, als die Redner das Bekenntnis zum 
Führer und zur ſelbſtverſtändlichen gemeinſchaft ⸗ 
lichen Mitarbeit an ſeinem Werk ablegten. 

Dann ſprach der Militärbefehlshaber 
Poſen. 


von 


General 


von Bockelberg 


Der General führte aus: 


„Deutſche Männer und Frauen! 

Der Führer und Reichskanzler hat mich am 
6. September zum Militärbefehlshaber non 
Poſen ernannt und als ſolcher möchte ich als 
Einleitung zu der heutigen Kundgebung einige 
Worte an Sie richten. 

Ich habe mit den mir unterſtellten deutſchen 
Truppen die alte deutſche Provinz Poſen in 
meinen Schutz genommen und die Beſrie 
dung des Landes ſowie den Anlauf einer ge- 
ordneten Verwaltung eingeleitet. 

Sie alle haben am 12. September den Einzug 
der deutſchen Truppen in Poſen und die Ueber ⸗ 
gabe der Stadt an mich miterlebt. Trotz ſchmer⸗ 
ſter Leiden und ſeeliſcher Not ſtrahlte Freude 
aus Ihren Geſichtern, denn auch für Sie hatte 
nunmehr die Befreiungsſtunde geschlagen. Und 
als Ausdruck dieſer Freude haben Sie meine 
Truppen mit Blumen überſchüttet. Dafür ſei 
Ihnen meiner Truppe und mein Dank. 

Seitdem haben die mir unterſtellten Truppen 
die ganze Provinz Poſen beſetzt und wir ſind 
dabei, das Land weiter nach polniſchen Frei ⸗ 
ſchärlern und Verbrechern du en. Sie 
können gewiß ſein, daß wir hierbei ganze 
Arbeit machen werden. 


Deutſche Männer und Frauen! 

Zwanzig Jahre ſchwerſter Unterdrückung lie ⸗ 
gen hinter Ihnen. Nach bangen Wochen er ⸗ 
ſchütterndſter Not und Ungewißheit holten Sie 
die Soldaten des Führers heim in das Grog ⸗ 
deutſche Reich und Volk. Ueber Ihre Stadt 
wehen die Reichskriegsflaggen und die Flaggen 
des Großdeutſchen Reiches als Zeichen dafür, 
daß eine neue Zeit des Rechts und der Freiheit 
angebrochen iſt. 

Das deutſche Heer, das Sie befreite, wird 

Ihre Heimat für alle Zukunft gegen jeden 

fremden Anſpruch verteidigen. 

Im Schutze der deutſchen Waffen wird jetzt 
eine friedliche Aufbauarbeit beginnen, die 
nicht nur die Wunden der letzten Wochen 
heilen, ſondern auch die Schäden von zwanzig 
Jahren wieder gutmachen ſoll. 

Mit der Durchführung dieſer großen und 
ſchönen, aber auch ſchweren Aufgabe hat der 
Führer den Chef meiner Zivilverwaltung, den 
Senatspräfidenten der früheren freien Stadt 
Danzig, SS Brigadeführer Greifer, heauf⸗ 
tragt, 


In ihm hat jetzt ein Mann die Zivilverwal⸗ 
tung der Provinz Poſen übernommen, bet 
ſelbſt ein Kind der Provinz iſt und der Jahre 
hindurch das Deutſchtum Danzigs gegen alle 
Uebergriffe des polniſchen Staates verteidigt 
und den Kampf für die Heimkehr Danzigs 
ins Reich geführt hat. . 


Das Vertrauen des Führers hat Sie, 
Herr Senatspräſident, auf dieſen Poſten beruſen 
Sie übernehmen damit einen Wirkungskreis. 
wie er größer und verantwortungsvoller nicht 
gedacht werden Tann, Ich beglückwünſche Sie zu 
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dieſer Khönen Aufgabe in der felſenfeſten Ueber 
zeugung, daß Sie dieſes ſchöne, in den letzten 
Jahrzehnten je geqnälte und vernachläſſigte 
deutſche Land und Bolt bald einer neuen 
Blüte entgegenführen werden, einer Blüte, 
wie fie Diejes uralte beutſche Sieblungsland 
immer Dann erlebt hat, wenn es unter dent⸗ 
ſcher Führung ſtand. 


Deutſche Männer und Frauen, ich ſchließe 
meine Ausführungen mit der Bitte, aber auch 
ernften Mahnung an Sie, unterſtützen Sie uns 
in unſerer nicht leichten Aufgabe. Setzen Sie 
ſich ganz für ſie ein und laſſen Sie alles 
Trennende, das vielleicht in den letzten 
Jahren zwiſchen Ihnen geſtanden hat, bei 
ſeite. Es gibt in Zukunft auch in der Provinz 


Poſen nur noch Deutſche, Deutſche im 
Großdentſchen Neich unſeres Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers Adolf 
Hitler.“ 

Der Dank, den die Deutſchen ihren Befreiern 
abftatteten, kam immer wieder während der 
Rede und beſonders am Schluß in begeiſterten 
Kundgebungen zum Ausdruck. 


Die Rede Präſident Greiſers 


Ein neuer Orrun des Jubels erhob ſich, als 
der Chef der Zivilverwaltung, Präſident Grei- 
ſer, fi erhob, um feine richtungweiſende Rede 
5 un die den Höhepunkt der Kundgebung 

ildete. 


Der Chef der Zivilverwaltung, Präftdent 
Greiſer, dankte zu ſeiner Rede dem 
Militärbefehlshaber von Poſen, Ge 
neral der Artillerie von Bockelberg, daß er 
durch ſein Erſcheinen und durch ſeine Anſprache 
erneut feine enge Verbundenheit mit der Por 
ſener Berölterung zum Ausdruck brachte. 


Enge Zusammenarbeit 
mit der Wehrmacht 


Die Worte, die er für fein perſönlſches Wirken 
in Danzig und bezüglich ſeiner Einſetzung als 
Chef der Zivilverwaltung von Polen 
habe, könne er nur mit der Verſicherung beant⸗ 
worten, daß die Aufgaben der zivilen Verwal⸗ 
tung nur zu bewältigen ſei auf der Grundlage, 
die von der Wehrmacht geſchaffen worden 
ſei. Präſident Greifer betonte, daß die engſte 
Zuſammenarbeit mit der Wehrmacht ſtets 
Grundſatz ſeiner Arbeit bleiben werde. 


Anerkennung volksdeutſchen 
Kãmpfer tums 


Deutſchtumsorganiſationen, Dr. 
Lü Ulrich Uh te, für ihre Worte, die 
durch den Geiſt der Einigkeit und durch 
das dentſche Rämpfertum, das im ihnen 


gegeben, für die ſie ſich verbürgen und nach der 
. fie num an der Aufbauarbeit mithelſen werden. 
Yeionders herzriche Worte richtete Bräfident 
Greifer an die aus polniſcher Verschleppung 
glücklich Zurückgetehrten, i 


in Poſen 

wieder für die Aufbauarbeit zur Verfügung zu 
ſtellen. Ihre Haltung müfe für alle Deutſchen 
Borbilb . 


Der Peifident wien Uhrawt Hin, daß er als 
ein Kind dieſes Landes mit tieſſter 
Bewegung auf der erſten nationalſozia 
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deutſchen Bollsgenoſſen auszu · 
aus dem Bertranen, das fie 
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und Cinjaibeneitihaft Die Front war ber 
e deutſcher Einigkeit. 


Uneinigkeit und Verrat. Dieſer 

führte zue Abtrennung der wertvollen 

Oſtprovinzen des Deutſchen Reiches, unter denen 

das blühende Poſener Land durch den Verrat 

des Schuftes Helle von Serlach mit am 
betroſſen wurde. 
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entſtand ein neuer polniſcher Staat 
aus deut ſcher Aneinigkeit und 
polniſchem Srößenwahn. Nicht aus 
eigener Kraft war dieſes Staatsgebilde 
emporgewachſen — deutſches Blut hatte 
den poalniſchen Boden erobert, deutſche 
Uneinigkeit urdeutſche Provinzen verſchachert, 
die nun, zu den wertvollſten und daher auch 


am meiſten ansgeplünderten Gebieten dieſes 
polniſchen Staatsweſens gehörten. f 


Dieſer Entſte hungsgeſchichte entſprach das 
Bild, das der polniſche Staat in den kümmer⸗ 
lichen 20 Jahren ſeiner Exiſtenz bot. 


Dos war Polen! 


Im Innern: Parteien, Klaſſen, kraſſe ſo⸗ 
ziale Gegensätze zwiſchen arm und reich und 
unüberbrückbare völkiſche Spannungen — und 
nach Außen: Großmannsſucht, geihäftstürhtige 
Falſchmünzerei und ein allzu feines Ränkeſpiel 
aalglatter Diplomaten, die ſchließlich über ihre 


ßen Staatsmänner Hitler und Pilfudfti 
auch die Einigung der Staaten folge. 

Danzig, das durch den Widerſinn von Ver⸗ 
ſailles ſo ſchwer betroffen war, wurde als eine 
Vrücke der Verſtändigung in dieſe Po⸗ 
litit eingeſpannt. Mit einer unendlichen Lang⸗ 
mut wurden in ſechs langen Jahren von deut⸗ 
ſcher Seite und natürlich auch in Danzig immer 
wieder der Verſuch gemacht, eine Baſis des nor⸗ 
malen Zuſammenlebens zu finden. Dabei aber 
erwies ſich, daß ein großer Anterſchied zwiſchen 
den beiden Partnern dieſes Experimentes bes 
fand: in Deutſchland wurde der Wille des Füh⸗ 
rers in abjoluter Gefolgſchaftstreue und Dißzi⸗ 


Der Militärbefehlshaber von Poſen und der Chef der Zivklverwalkung kreſſen zur 
Kundge bung ein. 


—— ——.— —ʒ—— — —— — 
eigenen Fäden geſtolpert find, Einmal mit | plin erfüllt, obwohl es manches Mal fehr ſchwer 


Frankreich gegen Deutſchland, das anderemal 
mit Deutſchland gegen Frankreich, einmal mit 
Nußland gegen England, dann wieder mit Eng- 
land gegen Rußland, — einmal mit Rumänien 
gegen Ungarn, dann wieder mit Ungarn gegen 
Rumänien — immer ohne feſte Bindungen und 
jederzeit zum Verrat bereit: das 
waren die Grundſätze der polniſchen Außen⸗ 
politik. Es kam nur auf den Preis an, für 
den man ſich verkaufte. Auch „mein 
Freund Beck“ verſtand die Klaviatur des Gen⸗ 
fer Inſtruments meiſterhaft zu fpielen, und 
beſonders volltönig erklangen die Akkorde auf 
dem Klavier des Genfer Friedensverſicherungs⸗ 
vereins, wenn ſich die Partner zuſammenfanden, 
um einen Beſchluß gegen Deutſchland 
durchzuſetzen. 


Nur Pilſudſul hatte begeifien 


Es gab nur einen Mann, der einſam über 
allem dieſem emporragte: Joſef Pilſudſki. 
Seine Größe beſtand vor allen Dingen darin, 
daß er ſeine Polen kannte und wußte, was ihnen 
frommte, 


bgeftattet hat. Aus 
den Aeußerungen Pilſudſtis während dieſes Ge- 
ſprüchs ging hervor, daß Pilſudſki begriffen 
hatte, was Nationalſozialismus iſt. Er hatte 
begriffen, daß Nationalſozialismus zum katego⸗ 
riſchen Imperativ der Pflicht gewordenen Po⸗ 
litik aus dem Erleben des Frontſoldatentums tt, 
er ſah, daß in Deutſchland Wirklichkeit wurde, was 
er für Polen fo heiß erſtrebte, und daß die her ⸗ 
aufdimmernde Größe Deutſchlands entſcheidend 
werden würde für den Beſtand des polniſchen 
Staates. Pilſudſti hatte eingeſehen, daß der 
Weg mit Deutſchland die Sicherung der polni⸗ 
ſchen Exiſtenz und jeder Weg gegen Deutſch⸗ 
land den Untergang Polens bedeuten 
müſſe. Aus dieſer Erkenntnis entſtand die No⸗ 
tik des deutſch⸗polniſchen Aus- 
gleichsverſuchs. In mühevoller Klein⸗ 
arbeit wurde verſucht, die ungeheure Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit, m der man ſich in 
Polen Meier Politik wiederſetzte, zu beſeſti⸗ 
gen und alle Widerſtände und Schwierigkeiten 
aus dem Wege zu räumen, um das große Ziel zu 
erreichen, damit der Einigung der beiden ‚gro 


ſchien, dieſen Willen hinſichtlich der Politik ge⸗ 
genüber Polen zu verſtehen. In Polen aber 
verſuchten ungezogene, bilziplinlofe Trabanten 
dieſe Politit der Vernunft zu hintertreiben. 
Während Pilſudſti in nüchterner Ueberlegung 
erkannt hatte, daß Deutſchland die Macht in 
Europa werden würde, ohne daß Polen dies 
jemals würde verhindern können, ſchielten die 
Trabantennaturen um die Ecke, nach Frankreich 
und England, und kamen von den Abhängig ⸗ 


kettsvorſtellungen, die offenbar im ihrer Naſſe 
begründet liegen, nicht los. Bilfubfti ſtarb, die 
Trabantennaturen aber blieben leben — die 
alten Pilſudſtiſten verloren ihren Einfluß und 
die Aemter, die nun von den Trabanten beſetzt 
wurden. Und während in Polen der Zank um 
das Erbe des Marſchalls Pilſudſti um ſich griff, 
wurde Deutſchland ein Machtſtaat. In der 
deutſchen Wehrmacht wurde in materieller und 
geiſtiger Beziehung eine unvergleichliche Waffe 
geſchmiedet. Die bitteren Erfahrungen des 
Weltkrieges ſtanden dabei Pate. Heute gibt es 
keine Reichstagsdebatten mehr, weder um Mil- 
lionen noch um Kredite, heute ſteht die Wehr⸗ 
freiheit ſeſt gegründet auf dem techniſchen Ap⸗ 
parat einer unerhört präziien Orgauiſations- 
maſchinerie, auf der Grundlage einer gefunden 
und hoch entwickelten Volks wietſchaft und auf 
„ zur Wehr und zum Gebrauch det 
We 


Falſche polniſche Nechuung 


Was aber tat man in Polen? = Anſtatt 
Pilſudſtis Teſtament zu vollſtrecken, zankte man 
ſich und ſuchte nach Genoſſen, und zwar weniger 
nach Bundesgenoſſen als nach Geſchäftsge⸗ 
noſſen Gelb, Demerratte uud Judentum ſan⸗ 
den ſich im gemeinſamen Geſchaſt zufammen. 
Die 13. v. H. jüdiſcher „Staatsbürger“ in Po⸗ 
len fanden ſich mit den Walſtreet⸗JInden zuſam⸗ 
men. Nur an zwei Punkten hatten fie falſch 
Saltuftert: mit dem Sturz Lit wines hai 


ten fie ebenſowenig gerechnet, wie mit dem 
deutſchen Weſtwall. Weil aber für unſe⸗ 
ren Führer die polniſche Stantsführung 


nicht war mit dem poeluiſchen 
Bolt, machte er noch ein neues Angebot 


nach 
Annahme dieſes Angebots jo ſehr, wie wir = 
getrennten in Den. Wer die Polen 
wußte, daß ſte verblendet genug fein 


ten können, abzulehnen. Sie alle glaubten 

ihr Geſchäft, das den Autergang 

als Kalkulationsgrundlage vorſah. u. 8 
110 

Deutſchlands Sie gleubten au die abge⸗ 


glaubten an den Führer und die 
griffenen Genfer Methoden, an eine Diplom 
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Das Programm für Poſen 


Das Nahziel 
Zwei Ziele habe ich mir gefeht, ein Nahzlel 
und ein Fernztel. 

Das Nahziel muß jo ſchnell wie 
möglich erreicht werden. Wir wollen er⸗ 
reichen, daß das Land bald wieder genau 
fo ausſieht, wie vor der gewaltſamen 
Abtrennung, d. h. daß der Boden das 
alte Geſicht hoher Kultur 
wieder bekommt und auch das Bild 
der Menſchen wieder dasſelbe wird, 
wie es früher geweſen iſt. Aller 
Grund und Voden, der einſt 
in dentſchen Händen war und 
durch polniſchen Rechtsbruch 
geraubt wurde, muß in kür⸗ 
zeſter Zeit in demſelben um ⸗ 
fang wieder in dentſche Hand 
zurückkehren. Die durch Auswei⸗ 
ſung, Entrechtung und wirtſchaftliche 
Knebelung verminderte 3a hl 
des Deutſchtums in Poſen muß 
aufgeholt und bald über⸗ 
ſchritten werden. Jeder polniſche 
Einfluß, ſei es auf politiſchem, kultu⸗ 
rellem oder wirtſchaftlichem Gebiet wird 
ein für allemal ausgeſchaltet werden. 
Wir Deutſchen kamen als 
Herren, die Polen jollen 
fortan unſere Diener ſein. 


Das Fernziel 
Anſer Fernziel, das wir jedoch 
non vornherein bei allen unſeren Hand⸗ 


lungen fteis im Auge behalten werden, 
ſoll jein, ein NMuſtergan des Grah- 
deutſchen Neiches zu werden, den 
die Ernährungsfreiheit für 
land zum weſentſichen Teil gewährleiſtet, 
der einen Schutz bildet gegen polniſche 
und füdiſche Invaſton und deſſen Bauten 
der Größe des Neiches wer⸗ 
den. Im deutſchen Reiche ſoll es wieder wis 
vor vielen hundert Jahren erklingen „Nach 
Oſtland wollen wir reiten“ — nun aber 
anf den modernen Straßen 
Adolf Hitlers, den Antsbahnen, 
die den lebendigen Zuſammenhang mit 
dem Herzen des Reiches gewährleiſten 
und mit den beſten Kraftwagen und den 
ſchnellſten Flugzeugen. Und als wichtigſte 
Aufgabe ſteht uns vor Augen eine Be⸗ 
ſiedlung dieſes Landes mit Neuſchen, die 
den Begriff ,polniſch“ ſyäter nur 
als hiſtoriſcche Erinnerung 
kennen. 


| 


Dies alles, wus wir jetzt ſchaffen, und 
all unſer Zielen und Planen, iſt nur 
möglich durch Adolf Hitler. Ihm, dem 
Führer, der uns den Flauben und 
die Kraft gab und die unſterblichen 
Werte des ewigen deutſchen Volkes zu 
neuem Leben erweckte, gilt unſer 
Dank und unſer Gelöbnis un: 
verbrüchlicher Treue. 
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Telegramm an den Führer 


von der Kundgebung im Handwerkerhaus 
Poſen am 21. September 1939. 
An den 
Führer und Oberſten Befehlshaber 
der Wehrmacht 
Führerhauptquartier. 
Mein Führer! 

Wir heute zu einer Maſſenkundgebung 
verſammelten Deutſchen des Poſener 
Landes übermitteln Ihnen aus über⸗ 
nollem Herzen Dank für die Befreiung 


von der polniſchen Unterdrückung und das 
Gelöbnis unwandelbarer Treue. 


Heil, mein Führer 
Arthur Greiſer 
Chef der Zivilverwaltung. 
EPP E ENEEREEEREREN 


Daladier über Frankreichs 
Kriegsziele 


Berlin, 22. September. Der franzöſi⸗ 


ſche Miniſterpräſident Daladier hielt 


am Donnerstag abend eine Rundfunk⸗ 
anſprache, in der er ſich nach 20 Tagen 
Krieg an die Franzoſen und Franzöſinnen 
wandte. Er betonte, daß das franzöſiſche 
Oberkommando beſonders wertvoll ſei, 
weil es todbringende Verluſte 
zu vermeiden ſuche. Er hege als 
früherer Kamerad Gefühle der Dankbar⸗ 
keit und der Zärtlichkeit für ſeine jungen 
Kameraden. Herr Daladier meinte, ſie 
wüßten, warum ſie kämpften und warum 
fie Krieg führten. n 

Er warnte das franzöſiſche Volk vor dem 
Abhören deutſchen Rundfunkſendungen in 
franzöfiſcher Sprache, in denen bekannt⸗ 
lich immer wieder die Frage geſtellt 
würde, wofür das franzöſiſche 
Volk kämpft. Das Ziel des Krieges, 
den die franzöſiſche Regierung erklärt hat, 
ſieht Herr Daladier in der Erreichung 
eines totalen Sieges, um einen Frieden 
auf ſolider Grundlage zu errichten und 
„den deutſchen Anſpruch auf Beherrſchung 
der ganzen Welt zu vernichten“. 

Miniſterpräſident Daladier äußerte ſich 
leider nicht zu der Frage, ob der von ihm 
erſtrebte ſolide Friede ein Friede der 
noch ſolideren Verſklavung 
als der von Verſailles ſein ſoll. 
Ebenſo wenig ſagte er über die Gründe 
zu der törichten Behauptung, daß Deutſch⸗ 
land angeblich die ganze Welt beherrſchen 


wolle. 
Die Gründe 
der engliſchen Kriegshetze 


Verherrlichung der imperialistischen Erobe- 
rungen des Empire. 


London, 22. September. Dem briti- 
ſchen Reklameminiſterium iſt nach Anſicht 
des „News Chronicle“ eine üble 
Entgleiſung paſſiert. Während des 
Wochenendes habe das Miniſterium der 
Preſſe eine prahleriſche Erklärung über⸗ 
geben, des Inhaltes, daß während der 
letzten drei Jahrhunderte die britiſche Ar⸗ 
mee niemals mehr als fünf Jahre Ruhe 
zwiſchen den einzelnen Kriegen gehabt 
habe. Dieſe Erklärung paßt der „News 
Chronicle“ keineswegs. England, ſo 
ſchreibt die Zeitung, kämpfe für Freiheit 
und einen gerechten Frieden. Es ſei jetzt 
ſicherlich nicht die Zeit, Dr. Goebbels zu 
Gefallen die imperialiſtiſchen Eroberun⸗ 
gen der Vergangenheit zu verherrlichen. 


Geiſtesgeſtörtheit der 


Warſchauer Machthaber 


Warſchau, 22. September. In einem 
behilfsmäßig hergerichteten Rundfunk⸗ 
ſender erklärte geſtern ein Oberſt der be⸗ 
dauernswerten Warſchauer Bevölkerung, 
daß die polniſche Armee den Feind im 
weſtlichen Teil klar zurückgewieſen habe. 
Er teilte weiter mit, daß die von allen 
erwartsten Nachrichten über den Sieg der 
polniſchen Armee nicht bekanntgegeben 
werden könnten, da die militärischen Be⸗ 
fehlshaber Tag und Nacht zu kämpfen 
hätten und nicht die Zeit fänden, Meldun⸗ 
gen zu revidieren. Sie ſchrieben lediglich 
für die Truppe beſtimmte Befehle. 

Dieſe Mitteilungen ſind Zeichen einer 
offenſichtlichen Geiſtesgeſtörtheit. Kein 
normal empfindender Menſch könnte auf 
den Gedanken kommen, mit ſolchem Un⸗ 
finn die Ziviliſten zu einem ausſichtsloſen 
Kampf aufzuſtacheln. 


England ließ Calinescu meucheln 


Rumäniens Miniſterpräſidenk ermordet 


Die Neutralitätspolitik Rumäniens ſollte geſtürzt werden 
Die Mörder bereits hingerichtet 


Bukareſt, 22. September. Der rumäniſche 
Miniſterpräſident und Innenminiſter Cali⸗ 
nescu iſt am Donnerstag um 14 Uhr auf 
einer Fahrt im Kraftwagen zu ſeiner Woh⸗ 
nung hinterrücks erſchoſſen worden. In einem 
Communiqué der rumäniſchen Nachrichten⸗ 
agentur „Nador“ wird mitgeteilt: „Die Mör⸗ 
der, Mitglieder der aufgelöſten Eiſernen Garde, 
wurden verhaftet.“ 

Calinescu fuhr durch ein Villenviertel in der 
Nähe des königlichen Schloſſes zu ſeiner Woh⸗ 
nung. Ein Bauernwagen ſtand mitten auf der 
Straße, ſo daß der Kraftwagen Calinescus die 
Fahrt verlangſamen mußte. In dieſem Augen⸗ 
blick ſprangen aus einem anderen Auto, das 
dem Wagen des Miniſterpräſidenten gefolgt 
war, mehrere Männer, ſtürzten ſich auf Cali⸗ 
nescus Wagen und feuerten aus Revolvern 
acht Schüſſe ab. Wie durch Augenzeugen⸗ 
berichte feſtgeſtellt iſt, wieſen beide Seiten⸗ 
fenſter des Wagens Einſchüſſe auf. Calinescu 
und der ihn begleitende Polizeibeamte waren 
auf der Stelle tot. Der Fahrer des Wagens 
wurde leicht verletzt. 

Wenige Minuten nach der Tat, etwa um 
14.05 Uhr, drangen dieſelben Männer, die vom 
Tatort ungehindert entkommen waren, unter 
Gewaltanwendung in das Gebäude des Bula⸗ 
reſter Rundfunkſenders ein, ſtürzten in den 
Senderaum, ſtellten die Schallplatte ab und 
eine aufgeregte Stimme ſagte in das Mikro⸗ 
phon: „Miniſterpräſident Calinescu wurde ge⸗ 
tötet“. 


Die neue Regierung 


Wie amtlich bekanntgegeben wird, iſt zum 
neuen Miniſterpräſidenten General Arge⸗ 
ſana ernannt worden. Argeſana war früher 
Befehlshaber des Bukareſter 2. Armeekorps und 
in der Regierung des Patriarchen Miron 
von Mürz 1938 bis Februar 1939 Kriegs⸗ 
miniſter. Zum neuen Innenminiſter wurde 
der bisherige Unterſtaatsſekretär dieſes Mini⸗ 
ſteriums, General Marinescu, ernannt, 
zum Kriegsminiſter hingegen General Ilcus. 

Donnerstag ſpät abends hielt die Regierung 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Ge⸗ 
neral Argeſana einen Miniſterrat ab, der 
einen Aufruf an das Land erließ. In dieſem 
Aufruf wird die Perſönlichkeit des ermordeten 
Miniſterpräſidenten Calinescu gewürdigt. 

Weiter hebt der Aufruf hervor, daß die 

Regierung die bisherige Politik der ſtren⸗ 

gen Neutralität Rumäniens unverändert 

fortſetzen wird. 

Die Hinrichtung der Mörder des Miniſter⸗ 
prüſidenten Calinescu iſt an der Mordſtelle 
ſelbſt erfolgt. Insgeſamt ſind elf Mann er⸗ 
ſchoſſen worden, davon am Nachmittag zwei 
und ſpäter neun. Die Leichen wurden zur Ab⸗ 
ſchreckung 24 Stunden am Tatort liegen ge⸗ 
laſſen. 

* 

Armand Calinescu, der ermordete rumäni⸗ 
ſche Miniſterpräſident, wurde 1893 in Piteſchti 
(Walachei) geboren. Nach juriſtiſchen Studien 
in Bukareſt wurde er in Paris zum Doktor der 
Staatswiſſenſchaften promoviert. Er war zu⸗ 
nächſt als Richter in ſeiner Heimatſtadt tätig 
und ſchloß ſich der Bauernpartei Mihalache 

an, die ſich etwas ſpäter mit der Siebenbürgi⸗ 
ſchen Nationalpartei zur Nationalzaraniſtiſchen 
Partei verſchmolz. 1926 wurde Calinescu aus 
den Liſten dieſer Partei zum Abgeordneten ge⸗ 
wählt. 1932 wurde er zum erſtenmal Regie⸗ 
rungsmitglied als Unterjtaatsjefretär im 
Innenminiſterium. Im Herbſt 1932 trat Cali⸗ 
nescu nach dem Sturz der Regierung Waida⸗ 
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Woivod politiih in den Hintergrund und 
wurde erſt Ende 1937 Innenminiſter der Regie⸗ 
rung Goga. Nach der Schließung des Par⸗ 
laments im Februar 1938 wurde Calinescu 
Innenminiſter und ſpäter ſtellvertretender 
Miniſterpräſident. Nach dem Tode des Pa⸗ 
triarchen Miron im März 1939 übernahm er 
ſelbſt das Präſidium des Miniſterrates und 
daneben auch das Heeresminiſterium. 


Ungeheure Erregung 
in Bukareſt 


Zwei der an der Ermordung Calinescus Be⸗ 
teiligte hatten ſich in ein großes Bürohaus ge⸗ 
flüchtet, das an einer der belebteſten Straßen 
Bukareſts liegt. Das Haus wurde umſtellt und 
durchſucht. Die beiden Attentäter wurden im 
Feuerkampf erſchoſſen (Polizeibeamte ſprechen 
von einem Selbſtmord). Das Hauptpoſtamt, 
das Telephonamt, das Rundfunkhaus und die 
wichtigeren Miniſterien wurden im Laufe des 
Nachmittags von Gendarmerie beſetzt und wer⸗ 
den ſtark bewacht. Die aus Bukareſt heraus⸗ 
führenden Straßen ſtehen unter Kontrolle, die 
Autofahrer und Fußgänger müſſen ſich aus⸗ 
weiſen und werden auf Waffen durchſucht. 

Ganz Bukareſt ſteht unter dem Eindruck 
dieſes furchtbaren Mordes. Es herrſcht eine 
ungeheure Erregung. Ueberall wird die 

Frage nach der Herkunft und den Motiven 

der Mörder geſtellt. Wer hatte ein Inter⸗ 

eſſe an der Beſeitigung dieſes Mannes? 

Für die Volksſtimmung find Aeußerungen 

bezeichnend, die kurze Zeit nach der Tat von 

den am Tatort zuſammengeſtrömten Men⸗ 
ſchen geäußert worden ſind, und die als 
authentiſch verbürgt werden können: Wer 
hat das gemacht? — Die Engländer! Hierin 
kommt die allgemeine Ueberzengung zum 

Ausdruck, daß es ſich um eine abgefeimte 

Schurkerei der Engländer handelt, die ihre 

blutigen Geſchäfte durch mißbrauchte An⸗ 

hänger der Eiſernen Garde beſorgen ließen. 

Unter den Tätern befindet ſich ein Rechts⸗ 
anwalt Dumitrescu aus Plojeſchti, über deſſen 
nähere Perſönlichkeit man noch nichts weiß. 
Ferner ſoll ein gewiſſer Lecca darunter ſein, 
ein übel beleumdetes Subjekt, das in Gardiſten⸗ 
kreiſen einmal eine Rolle ſpielte, bis man 
Unterſchlagungen und ähnlichen Handlungen 


auf die Spur kam. Lecca war ein Lockſpitzel 


und bedenkenlos bereit, ſich zu verkaufen. In 
volitiſchen Kreiſen hört man die Anſicht, daß 
die Täter in Wirklichkeit von engliſcher oder 
nolniſcher Seite zu dieſem fluchwürdigen Atten⸗ 
tat angeſtiftet worden ſeien, weil dieſe Kreiſe 
über die ſtreng neutrale Haltung Rumäniens 
erboſt geweſen ſeien und glaubten, wenn ſie den 
ſtärfſten Mann Rumäniens beſeitigen, mit 
ihren Umtrieben ſchließlich leichteres Spiel zu 
haben. 

Zu dem ſenſationellen Mord an dem rumä⸗ 
niſchen Miniſterpräſidenten werden aus wohl⸗ 
informierten Kreiſen folgende Einzelheiten be⸗ 
kannt: 

Seit Beginn des Zuſammenbruchs der pol- 
niſchen Armee iſt Rumänien der Mittelpunkt 
für die Arbeit des ſüdoſteuropäiſchen engliſchen 
Secret Service. Seit einigen Wochen hat ſich 
eine Zentrale dieſes Secret Service, die von 
einem der fähigſten Beamten geleitet wird, in 
Czernowitz niedergelaſſen. Die Aufgabe dieſes 
berüchtigten engliſchen Dienſtes war neben der 
allgemeinen Propaganda, Numänien für die 
Weſtmächte zu gewinnen, die Durchführung des 
Planes, die nach Rumänien ſtrömenden Teile 
der polniſchen Armee nach England zu bringen, 
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Die wartenden Maſſen, die im Kundge hungsſaale keinen Einlah mehr finden 
tonnten. — Das mit den Symbolen der Bewegung geſchmückte Handwerkerhaus. 


um ihnen die Möglichkeit zum weiteren Kampf 
gegen Deutſchland zu geben. 


Der nach Rumänien geflohene polniſche 
Marſchall Nydz⸗ Smigtn und die chen: 
falls dorthin geflüchteten Mitglieder der 
polniſchen Regierung ſollten auf dem ſchnell⸗ 
ſten Wege nach England gebracht werden, 
um dort eine polniſche Scheinregierung zu 
bilden. 


Die ſrrikte und entſchloſſene Neutralitäts⸗ 
politik Calinescus vereitelte dieſen Plan des 
engliſchen Secret Service. Wie es dem Völ⸗ 
kerrecht entſprach, wurden der Marſchall Rydz⸗ 
Smigly, die polniſche Regierung und die über⸗ 
getretenen polniſchen Militärs an verſchiedenen 
Orten Rumäniens interniert. Der polniſche 
Außenminiſter Beck, der ſich dieſer Inter⸗ 
nierung widerſetzte, hatte in dieſem Zuſammen⸗ 
hang noch vor wenigen Tagen eine ernſte Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem ermordeten rumäni⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten. 


Wie wir hören, hat es ſich hierbei um die 
Weiterfahrt des Herrn Beck ohne Internierung 
nach London und ferner um die Verſchickung 
des reſtlichen polniſchen Goldes nach England 
gehandelt. Bekanntlich iſt es den Agenten des 
Secret Service gelungen, die erſte Sendung des 
dem polniſchen Volk gehörenden polniſchen Gol ⸗ 
des durch Rumänien über Konſtanza auf ein 
Schiff nach England zu verfrachten. 


In den letzten Tagen haben nun die engli- 
ſchen Agenten verſucht, durch Drohungen die 
rumäniſche Regierung, vor allem aber Cali⸗ 


immer getan hat, nämlich es ſchritt zum Mord. 
Calinescu wurde auf der Straße in der Nähe 
feiner Wohnung von gedungenen Mördern er 
ſchoſſen. Wie immer, wurde auch dieſes Ma⸗ 
növer raffiniert angelegt, indem 3 ehe⸗ 


Wie aus Buareſt gemeldet wers, it Der nm 
Armand 


ſeine Hand im Spiele 
Calinescu iſt den Englä 
Auge geweſen, ſeit er die von anderer Seitz 
gewollte Einreihung Rumäniens in die Frie- 
ablehnte. Auf jeine 
ſtrikteſter 


Wochen eingehalten 
auch in der rumänischen Preſſe N — 
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geweſen. 

engliſche Journaliſten aus Czernowitz. 
langem als eine Zentrale engliſcher Agenten 
man im dortigen Deutſchen 
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Der Sieg von Zamoscd und Tomaschow 


Schlacht um Warſchau noch nicht begonnen 


Der Beginn der Aktion wird von der Wehrmacht bekanntgegeben 


Zum geſtrigen Bericht des Oberkomman⸗ 
dos der Wehrmacht ſchreibt der Deutſche 
Dienſt: 

Unter den großen Taten des deutſchen 
Oſtheeres, von denen der Oberbefehlshaber 
des Heeres in ſeinem Tagesbefehl ſprach, hebt 
ſich neben der gewaltigen Schlacht im 
Weichſelbogen, deren Ergebniſſe ſich von 
Stunde zu Stunde weiter erhöhen, der Sieg 
von Zamose und Tomaſzow ab. Hier, nord» 
weſtlich Lembergs, haben an der früheren 
Grenze zwiſchen Galizien und Kongreßpolen 
Fußtruppen und motoriſterte Verbände, von 
der Luftwaffe unterſtützt, gegen polniſche 
Uebermacht eine mehrtägige Schlacht ge⸗ 
ſchlagen, die mit der völligen Kapitulation 
des von allen Seiten umfaßten Gegners 
endete. Mit Wucht rannte der zahlenmäßig 
weitüberlegene Feind nach Oſten und Nord⸗ 
oſten gegen den Bug, in der Hoffnung, der 
Umklammerung entkommen zu können. Aber 
die deutſchen Truppen ließen ihn nicht los. 
Wieder zeichneten ſich hier oſtmärkiſche Regi⸗ 
menter durch ihren hervorragenden Kampf⸗ 
geiſt aus. An denſelben Stätten, zwiſchen 
Rawa⸗Ruſka und Komarow, an denen vor 
einem Vierteljahrhundert ihre Väter drei⸗ 
mal innerhalb eines Jahres mit einem ge⸗ 
waltigen Gegner rangen, wurde ihnen heute 
der Sieg in einer Vernichtungsſchlacht zuteil. 
60 000 Gefangene und 130 Geſchütze blieben 
in den Händen des Siegers. 


Während an zahlreichen Stellen des wei⸗ 
ten polniſchen Raumes von deutſchen Trup⸗ 
pen Aufräumungsarbeiten vorzunehmen 
find, vollzieht ſich an den am weiteſten nach 
Oſten vorgeſchobenen Abſchnitten die Füh⸗ 
lungnahme mit den ſowjetruſſiſchen Regi⸗ 
mentern. Für den Geiſt, der hierbei die 
beiden Heere erfüllt, iſt die Tatſache bezeich⸗ 
nend, daß die Kampfabſchnitte, z. B. vor 
Lemberg, wie bei einer Ablöſung übergeben 
werden. Die Einzelheiten über die Durch⸗ 
führung der nötigen Maßnahmen werden in⸗ 
zwiſchen von deutſch ⸗ ruſſiſchen gemiſchten 
Kommiſſionen ausgearbeitet. 


Die Befriedung, die weiten Teilen des ehe⸗ 
maligen polniſchen Staates nach den gewon⸗ 
nenen Schlachten zuteil wird, iſt gekenn⸗ 
zeichnet durch die Einſetzung von Militär⸗ 
befehlshabern, die ſich die nötigen zivilen 
Verwaltungsorgane et haben. Sie 
gehen an die Löfung der Aufgaben, vor die 
das deutſche Heer durch den plötzlichen Zu⸗ 
ſammenbruch der polniſchen Armee und des 
unnatürlihen polniſchen Staatsgebildes ges 


ſtellt iſt. 

Inzwiſchen gehen die Vorbereitungen für 
den Angriff auf die wenigen noch von polni⸗ 
chen Truppen behaupteten Plätze, die ſelbſt 
von Herrn Chamberlain nur noch den Namen 
kleiner „Widerſtandsinſeln“ erhielten, plan⸗ 
mäßig vor ſich. Mit der Ruhe und Gründ⸗ 
lichkeit, die der deutſchen Heeresleitung höchſt 
eigen waren, wird die Einnahme von War⸗ 
ſchau eingeleitet. Die Verteidigung von War⸗ 


ſchau, die aus regulären Truppen und vielen 
zu ſinnloſem Widerſtand aufgehetzten Ein⸗ 
wohnern beſteht, verſucht inzwiſchen durch 
Deklamationen über ausländiſche Sender die 
hoffnungsloſe Lage zu beſchönigen. Der 
Kampf des deutſchen Oſtheeres um die pol⸗ 
niſche Hauptſtadt hat noch nicht begonnen. 
Bisher wurden nur Erkundungen vorgenom⸗ 
men und Vorbereitungen getroffen. Der Be⸗ 
ginn der Aktion ſelbſt wird im Bericht des 
Oberkommandos der Wehrmacht angekündigt 
werden. 
— ;. — 


Die erſte Wahrheit 


vom britischen Lügenministerium 


London, 22. September. Dem briti- 
ſchen Lügenminiſterium iſt nach Anſicht 
r „News Chronicle“ eine üble Ent⸗ 
gleiſung paſſiert. Während des 
Wochenendes habe das Miniſterium der 
Preſſe eine prahleriſche Erklärung über⸗ 


Belgrad, 22. September. Durch die Be⸗ 
richte der in Rumänien weilenden Sonder⸗ 
berichterſtatter der großen jugoflawiſchen 
Zeitungen „Politika“ und „Vreme“ werden 
die Erklärungen des Londoner früheren pol⸗ 
niſchen Botſchafters erneut Lügen geſtraft, 
der frech behauptet hatte, daß Rydz⸗Smigly 
noch bei ſeinen Truppen weilt. Es wird von 
ihnen eindeutig feſtgeſtellt, daß dieſer „tapfere 
Soldat“ interniert wurde und auch an⸗ 
dere polniſche Offiziere dieſes Schickſal er⸗ 
eilte, die geglaubt hatten, von Rumänien 
aus eine polniſche Legion organiſieren 
oder mit Freibrief nach Frankreich reiſen zu 
können. 


Polniſche Soldaten, die auf dem Wege zur 
Internierung in Tſchernowitz weilten, haben 
ſich dort benommen, als ob überhaupt nichts 
geſchehen wäre: an maßend und frech. 
So erklärte ein Fliegeroffizier vor dem Deut⸗ 
ſchen Haus, auf dieſes Haus würde er zuerſt 
eine Bombe werfen. Andere Offiziere ſagten, 
daß ſie trotz allem ſchon in wenigen Monaten 
in Berlin einziehen würden. 


In einem Tſchernowitzer Reſtaurant ſaßen 
Montag abend drei polniſche Offiziere zu⸗ 
ſammen, denen die deutſche Wirtin aus 
Mitleid koſten los ein Nachtmahl verab⸗ 
reicht hatte. Als um 23 Uhr die deutſchen 
Meldungen aus dem in der Gaſtwirtſchaft 
ſtehenden Rundfunkapparat ertönten, ſprang 
einer der Offiziere, ein Hauptmann, auf den 
Apparat los und riß den Stecker heraus. Als 


Rooſevelt verlangt Aenderung 
des Neutralitätsgeſetzes 


„Ich ſchlage vor, dieſes Land wieder auf die jolide Grundlage einer 
realen und traditionellen Neutralitũt zu ſtellen 


Waſhengton, 22. September. Für die Son» 
derſitzung des amerikaniſchen Kongreſſes, die 
am Donnerstag in Waſhington zuſammen⸗ 
trat, waren beſondere poltzeiliche Vorſichts⸗ 
maßnahmen getroffen worden. 

Präſident Rooſe velt begann ſeine Rede 
an die Senatoren und Abgeordneten um 
20 Ahr. „Er habe“, jo erklärte Roofevelt, 
„den Kongreß einberufen, um die Abände⸗ 
rung eines Geſetzes zu prüfen und zu ver⸗ 
handeln, das nach ſeiner ehrlichen Ueber⸗ 
zeugung die hiſtoriſche Außenpolitik der Ver⸗ 
einigten Staaten derart ändere, daß die 
friedlichen Beziehungen der Ver⸗ 
einigten Staaten zu anderen Ländern da⸗ 
durch beeinträchtigt würden.“ Rooſe⸗ 
velt fuhr fort, er glaube, daß der Mantel des 
Friedens weit genug ſei, alle zuzudecken. 
Keine Gruppe möge das Aushängeſchild des 
Friedensblockes ausſchließlich für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen. Amerika habe immer das 
Aeußerſte getan, um den Krieg abzuwenden. 
Wenn es dennoch zum Kriege gekommen ſei, 
ſo müſſe die Regierung alles, was in ihrer 
Macht liege, tun, um die Vereinigten Staaten 


aus dem Kriege herauszuhalten. Nach ſeiner 
ehrlichen Ueberzeugung werde ſie bei dieſen 
Bemühungen Erfolg haben. (Lauter Bei⸗ 
fall.) Rooſevelt ſagte dann weiter: Im April 
entwickelte ſich eine neue Spannung. Ver⸗ 
ſchiedene Staaten, mit denen wir freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen unterhalten hatten, 
hatten ihre Integrität verloren oder waren 
dabei, ſie zu verlieren. Ich ſagte im Januar, 
daß unſere Neutralitätsgeſetze vielleicht zum 
Vorteil von Angreifern wirken würden. Ich 
bitte Sie erneut, unſere Geſetzgebung noch 
einmal zu prüfen. Ich bedauere, daß der 
Kongreß dieſes Geſetz verabſchiedet hat. 
Ich bedauere, daß ich dieſes Geſetz unter⸗ 
zeichnet habe. Ich beſtehe darauf, daß ame⸗ 
rikaniſche Bürger und amerikaniſche Schiffe 
ſich von der unmittelbaren Gefahr 
des direkten Konfliktes fernhalten. (Beifall.) 


Ich ſchlage vor, dieſes Land wieder auf die 


ſolide Grundlage einer realen undtra⸗ 
ditionellen Neutralität zu ſtellen. 
Ich bin der Anſicht, daß amerikaniſche Schiffe 
ſo weit wie möglich von den Gefahren der 
Kriegszonen abgehalten werden ſollen. 


Jugoslawische Blätter bestätigen: 


Rydz⸗Smigly interniert 


Dreiſtes Benehmen polniſcher Offiziere in Aumänien 


New Vork, 21. September. Die drei republi⸗ 
kaniſchen Kongreßabgeordneten Fiſh, Knut⸗ 
ſog und Short ſowie die demokratiſchen Ab» 
geordneten Me Millan und Rabtn, die 
an Bord des Dampfers „Preſident Hardeng“ 


geben. des Inhalts, daß während der von der Oslo⸗Konferenz nach New Pork zurück⸗ 


letzten drei Jahrhunderte die britiſche Ar⸗ 
mee niemals mehr als fünf Jahre zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Kriegen gehabt habe. 
Dieſe Erklärung paßt der „News Chros 
nicle“ keineswegs. England, ſo ſchreibt 
ſie, kämpfe für Freiheit und einen gerech⸗ 
ten Frieden“. Es ſei jetzt ſicherlich nicht 
die Zeit, zugunſten von Dr. Goebbels 
die imperialiſtiſchen Eroberungen der 
Vergangenheit zu verherrlichen. 


kehrten, haben in einer gemeinſamen Preſſe⸗ 
erklärung ihrer feſten Ueberzeugung Ausdruck 
gegeben, daß Amerika ſich aus allen europäiſchen 
Verwicklungen heraushalten müßte. 


Folgen der britiſchen 
Seeräuberei 


1, 22. September. Der belgiſche Kabi⸗ 


Chineſiſche Zentralregierung 
unter Wangtſchingwei 


Tokio, 22. September. (Oftafiendienft des 
DNB.) Der japaniſche Miniſterpräſtdent Gene 
ral Abe teilte in der Kabinettsſttzung am 
Donnerstag mit, daß Anfang November eine 
neue Zentralregierung in China unter Wang 
tſchingwei eingeſetzt werde, nachdem eine Eini⸗ 
gung mit den proviſoriſchen Regierungen in 
Peking und Nanking erzielt worden ſei. 


ein im Lokal anweſender Rumäne den 
Apparat wieder in Tätigkeit ſetzen wollte, 
ſprang der polniſche Hauptmann auf ihn los 
und begann ihn zu würgen. Durch das 
Dazwiſchentreten eines zufällig vorbeikom⸗ 
menden Polizeibeamten wurde der Rumäne 
den Händen des Polen entriſſen. Der Poli⸗ 
zeibeamte rief dem Polen zu: Vergeſſen Sie 
nicht, daß Sie nicht mehr in Polen ſind. 
Darauf erwiderte der Pole: Ihr Rumänen 
werdet auch noch einmal in unſere Hände 
kommen. 


Meldungen aus Tſchernowitz deſagen, daß 
ſich dort die polniſchen Offiziere Zivil⸗ 
kleidung beſorgen in der Hoffnung, als 
Ziviliſten getarnt unter Verletzung der ru⸗ 
mäniſchen Neutralität nach Frankreich 
reiſen zu können. 


Auch die Engländer beſtãtigen 

Die deutſche Meldung über die Internie⸗ 
rung Nydz⸗Smiglys wurde nun endlich auch 
von engliſcher Seite beſtätigt. 


ginnt. 
Bulgarien gegen Hamſterer 
und Preistreiber 


eingeſchlagene Fenſter dw. Schilder auf. 
den füdiſchen Geſchäftsvierteln patrouillſierte 


„Amerika muß europäiſchen 
Verwicklungen fernbleiben“ 


Der heutige Heeresbericht 


Die Ausländer verlaſſen Warſchau 


Planmäßige Beſetzung der Demartafionsiinie 


DNB. Berlin. 22. September. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt be⸗ 
kannt: 


Die Bewegungen der deutſchen und legende oda noch in der Nacht nach 
ruſſiſchen Truppen auf die vereinbarte Königsberg befördert. 
Demarkationslinie vollziehen ſich plan⸗ 
mäßig und im beſten Einvernehmen. Bei 
Lemberg wurden die dort kämpfenden 
deutſchen Truppen durch ruſſiſche Ver⸗ 
bände abgelöſt. 

Die als Ergebnis der Schlacht bei To⸗ 
maſchow bereits gemeldeten Gefangenen⸗ 
und beutezahlen wachſen noch ſtändig. 


Mehrere polniſche Ausbruchsverſuche 
aus Praga wurden abgewieſen. Auf der 
Strecke Warſchau—Siedlee wurde bei 
Kaluſzyn nach kurzem Gefecht ein feind⸗ 
licher Panzerzug genommen. 

178 Angehörige des diplomatiſchen 
Korps und 1200 ſonſtige Ausländer konn⸗ 


Iſt Ihnen das nichts wert, zu 
hören, daß unſere Landsleute in 
fernen Gegenden jetzt mit uns ſtolz 
auf das vaterland blicken und mit 
Selbſtgefühl ſagen: „Wir find 


Im Werten mir vereinzelte Stoß 
truppsunternehmungen. Ein franzöſiſches 
Jagdflugzeug wurde im Luftkampf abge⸗ 
ſchoſſen. 


Pinſk von Somjeltenppen 
beſetzt 


DNB. Moskun, 22. September. Amtlich 
wird folgendes Communiqué vom General» 
ftab der Roten Armee über die Kampfhand⸗ 
lungen in Polen am 21. September bekannt⸗ 
gegeben: 


„Die Truppen der Noten Armee haben im 
Laufe des 21. September auch die Linien 
befeſtigt, die am Vortage erreicht wurden. 


Die beſetzten Gebiete im weſtlichen Weiß, 
rußland und der Weſtukraine wurden von 
den Reſten der polniſchen Armee im Süden 
der Linie Kobrin—Luninez geſäubert; Ab⸗ 
teilungen der Roten Armee beſetzten um 
19 Uhr am 21. September die Stadt Pinſt 
und ſäubern die Rajons von Lemberg und 
Sarny von polniſchen Militärgruppen.“ 


Deutſche“, während fie früher 
=  verfhämt die Augen niederſchlugen! 
Bismarck 
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Sete 6 


Feldpoſt und Liebes gaben 


Schlechte polnische Verkehrsverhältnisse 


Berlin, 22, September. Die deutſche Feldpoſt 
arbeitet in aufopfernder Weiſe, um unfere Sol⸗ 
daten im Oſten mit Brief⸗ und Paketſendungen 
aus der Heimat zu verſorgen. Ihre Leiſtungen 
find um fo höher zu bewerten, als für die Be 
förderung der Poſtſendungen unzulängliche 
Verbindungen und häufig ſchlechte Straßen zur 
Verfügung ſtehen. Gewaltige wegetechniſche 
Schwierigkeiten ſind zu überwinden, um allen 
Anforderungen gerecht werden zu können. Ver⸗ 
zögerungen in der Beförderung und der Zu⸗ 
ſtellung der Poſtſachen müſſen daher in Kauf 
genommen werden. 

Es wird infolgedeſſen erneut darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nur wirklich nützliche und dauer⸗ 
hafte Dinge verſandt werden dürfen. Von dem 
Verſchicken leicht verderblicher Lebensmittel 
wird auf das dringendſte abgeraten. Dieſes 
um ſo mehr, als für ausreichende Verpflegung 
unſerer Soldaten an der Front durch die mili⸗ 
täriſchen Dienſtſtellen in jedem erdenklichen 
Maße geſorgt wird. 


Den kinderreſchen Müttern 
den Bortritt! 


Berlin, 22. September. Da ſich aus 
verſchiedenen Gründen manchmal ein An⸗ 
ſtehen in den Einzelhandelsgeſchäften nicht 
vermeiden läßt. wurde zwiſchen dem 
Hauptamt für Volkswohlfahrt und dem 
Fachamt „Der deutſche Handel“ in der 
DAT folgende Vereinbarung getroffen. 

„Kinderreiche Mütter, ſchwangere 
Frauen, ſtillende Mütter. Gebrechliche und 
Körperbehinderte ſollen beim Kauf in den 
Einzelhandelsgeſchäften bevorzugt abge⸗ 
fertigt werden. Zu dieſem Zweck wird das 
Fachamt „Der deutſche Handel“ in der 
DAF entſprechende Aushänge für die Ein⸗ 
zelhandelsgeſchäfte herſtellen, die in an⸗ 

prechender Form auf dieſe Bevorzugung 
er genannten Perſonenkreiſes hinweiſen. 
Die Ortsgruppen und Amtsleitungen der 
NSDAB ſowie das Amt für Volkswohl⸗ 
fahrt geben entſprechende Beſcheinigungen 
aus, auf Grund der die bevorzugte Ab⸗ 
fertigung in den Einzelhandelsgeſchäften 

ol 


Goebbels empfing Die 


ausländiſchen Preſſevertreter 

Berlin, 22. September. Keichsminiſter Dr. 
Goebbels empfing am Donnerstag im Reichs 
miniſterium für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda die Korreſpondenten der in Berlin ver⸗ 
tretenen ausländiſchen Preſſe und gab ihnen 
Aufklärung Über eine Reihe wichtiger pol in⸗ 
ſcher Fragen. In zwangloſer Aussprache wur⸗ 
den 3 daran zahlreiche Tagesprobleme 
erörte 


Belgiſches Vorgehen 
gegen Hetzmeſdungen 
Brüfel, 22. September. Wie die Agentur 
„Belga“ mitteilt, hat das hieſige Gericht ein 
Brüſſeler Mittagsblatt eingeleitet, weil es 
einen tenbenziöfen Bericht veröffentlicht hat, 
in dem entſprechend den Hetzmeldungen der 
engliſchen und der franzöfiſchen Preſſe von der 
Zuſammenziehung ausländiſcher Truppen an 
der belgiſchen Az die Rede war. 


Poſener Tageblatt Freitag, den zz. Sepremder 1939 


Generalfeldmarschall Göring in Danzig 


das frühere Göingen: Golenhafen 


Beſuch auf dem Geſechtsfelde von Orhöft 


Danzig, 22. September. Generalfeld⸗ 
marſchall Göring traf am Donnerstag 
vormittag in Danzig ein und begab ſich 
unmittelbar nach ſeiner Ankunft zur Be⸗ 
ſichtigung einer Jagdgruppe zum Danziger 
Hafen. Auf der Weiterfahrt beſichtigte 
der Generalfeldmarſchall in Begleitung 
von Gauleiter Forſter eingehend die 
Hafenanlagen von Gotenhafen (früher: 
Gdingen). Anſchließend ließ ſich der Gene⸗ 


ralfeldmarſchall auf dem Gefechtsfelde 
von Oxhöft über den Verlauf der Kampf⸗ 
handlungen Bericht erſtatten. Bei dieſer 
Gelegenheit meldete ſich Generalfeldmar⸗ 
ſchall Göring beim Führer, der zu gleicher 
Zeit dort verweilte. 


Den Nachmittag verbrachte der General⸗ 
feldmarſchall im Hauptquartier des Füh⸗ 
rers. 


50 führen die deulſchen den U-Boot-Atieg! 


Berichte eines engliſchen Fiſchdampferkapitäns 


Amſterdam, 22. September. Der „Tele⸗ 
graaf“ bringt eine United-Preß⸗Meldung 
aus London, in der der Kapitän des engli⸗ 
ſchen Fiſchdampfers „Alvis“, Albert Thom⸗ 
ſon, von der Ritterlichkeit eines deutſchen 
Us Boots » Kommandanten berichtet. Der 
U- Boot» Kommandant habe den engliſchen 
Fiſchdampfer geſchont, weil er zur Ueberzeu⸗ 
zung gelangt ſei, daß die 13köpfige Beſatzung 
in dem minderwertigen Rettungsboot des 
Fiſchdampfers Gefahr laufen würde, zu er⸗ 
trinken. 

Der Kapitän teilt mit, daß die „Alvis“ 
durch Warnungsſchüſſe zum Stoppen gebracht 
worden ſei. Darauf habe der U⸗Boot⸗Kom⸗ 
mandant ihm, Thomſon, den Befehl erteilt, 
an Bord des U-Bootes zu kommen, wo er 
ihm geſagt habe, es täte ihm leid, aber er 
mülle den Fiſchdampfer verſenken. Nach einer 


Beſichtigung des minderwertigen Nettungs⸗ 
bootes der „Alvis“ habe er der Beſatzung 
der „Alvis“ jedoch die Erlaubnis gegeben, 
zu ihrem Schiff zurückzukehren. In der Zwi⸗ 
chenzeit hätten die Deutſchen die Fiſchnetze 
und die Funkanlage des Fiſchdampfers ſowie 


den Dynamo unbrauchbar gemacht. Lebens- 


mittel hätten ſie dagegen in ge⸗ 
nügender Menge an Bord ge⸗ 
laſſen. Der Fiſchdampfer habe dann ſeine 
Fahrt fortſetzen können, wobei er noch etwa 
eine Stunde von dem U-Boot beobachtet wor⸗ 
den ſei. Die deutſchen Matroſen hätten der 
engliſchen Beſatzung Zigaretten geſchenkt und 
Kapitän Thomſon habe bei der Rückkehr an 
Bord in ſeiner Kabine eine Kruke Stein⸗ 
häger gefunden mit der Aufſchrift: „Mit den 
beiten Empfehlungen des U⸗Boots⸗Komman⸗ 
danten.“ 


Die franzöſiſche Kammer unter Zenſur 


Schlägerei zwiſchen den Abgeordnelen 


Paris, 22. September. In den Wandel⸗ 
gängen der Pariſer Kammer ſcheinen ſehr 
merkwürdige Zuſtände zu herrſchen. Die 
Zenſur hat in den Blättern alle diesbezüg⸗ 
lichen Informationen geſtrichen und man 
fieht in allen Blättern nur die übliche 
Ueberſchrift „Aus den Mandelgängen der 
Kammer“ und dann einen großen weißen 
Kaſten. 


Lediglich die Ausführungen des „Po⸗ 
poulair“ ſcheinen dem Zenſor entgangen 
zu ſein. Sie werfen ein bezeichnendes 
Licht auf die Zuftände, 15 im franzöſiſchen 
Parlament herrſchen. Der Einmarſch der 
Sowjetruſſen in Polen, ſo ſchreibt das 
Blatt. führte in parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen zu nicht endenwollenden Auseinander⸗ 
ſetzungen. Zahlreiche Abgeordnete forder⸗ 
ten eine Verſtärkung der franzöſiſchen 
Propaganda im Auslande und eine Zen⸗ 
tralifierung der Propagandaliſte. Am 
Dienstag ſei das Unbehagen ſo groß ge⸗ 
weſen, daß es ſchließlich zu Schläge⸗ 


„Trommler, ihlag nn “nun an..“ 


Deurſche Kriegeslyrit). 


Immer wenn das deurſche Volk erfuhr, 

es für Heimat und Herd würde reiten 2 
ſtreiten müſſen, da machte ſich alles, was es 
durchdrang und eig 25 1 frei. Die 
alten Lieder brauſten Tag und Nacht. Sie 
brauſten um die Menge, die — in einer Glut 
brennend — durch die Straßen zog; fie brau⸗ 
ſten aus den endloſen Zügen, die unire Sol⸗ 
daten der Grenze zuführten; fie tönten in 
Schlaf und Traum hinein. Und welch eine 
erlöſende Kraft im Liede liegt, das wird man⸗ 
cher grade in den Sturmzeiten empfunden 
haben. Es drückt aus, was der einzelne ſelber 
gar nicht oder nur ſtammelnd ſagen könnte; es 
vereinigt die Volksgenoſſen unter dem gleichen 
Zeichen; es reißt das Indivfduum aus der 
Einſamkeit heraus und ſtellt es in die Ge⸗ 
meinſchaft aller ſeiner Brüder. In den „Lie⸗ 
dern aus Frankreich“ ſagt Wilhelm Jenſen: 

„ . . . es iſt ein alter Drang, 

Der in Germaniens Volke lebt, 

Daß es mit eines Liedes Klang 

Die Freude grüßt und mit Geſang 

Auch ſeine Toten es begrübt. 

Vor allem aber tönt vertraut 

Ihm Schlachtgeſang zum Waffenklang: 

Das Lied der deutſchen Eiſenbraut, 

Bald klingt es zwei Jahrtauſend lang, 

Seit rot die Anemonen es 

Umfäumte auf des Nordens Halde, 

Und Varus' Legionen es 

Vernommen im Cheruskerwalde.“ 


Das deutſche Kriegslied hat die Nation in 
all ihre weltgeſchichtlichen Kämpfe begleitet; 

es hat gleich Trommeln und Pfeifen die Stür⸗ 
Ban beflügelt, die Daheimbleibenden ges 
ſtärkt; es hat die Erhebung von 1813 mit ge⸗ 
ſchaffen und flog auch 1870/71 den deutſchen 
Heeresmaſſen nach Paris voraus. Jeder 
Deutſche kennt dieſe modernen Sturmpögel, und 
wenn ihre Schwingen durch die Lüfte weh'n, 
ſcheinen unſichtbare Fahnen zu rauſchen, alte 
Siegeskränze im Winde zu flattern. 


Beſonders mächtig brauſten die tyrtälſchen 
Gefänge in den Befreiungskriegen auf. „Der 
Gott, der Eiſen wachſen ließ“, „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland?“, „Was blaſen die Trom⸗ 
peten?“, „Wo kommſt Du her in dem roten 
Kleid?“, „Was glänzt dort vom Walde im 
Sonnenſchein ?“, „Du Schwert an meiner Lin⸗ 
ken“ und ungezählte andere ſangen ſich in einer 
Entſcheidungsſtunde feſt ins Herz des Volkes 
hinein und bilden ſeitdem unſern ſtolzen Beſitz. 
„Die Wacht am Rhein“ und andere kamen 
ſpäter dazu. 

Nun blühen auf neuen Schlac, kſeldern Meder 
die blutigen Ehrenroſen, nun klingen »» e 
ren über alle Caue der Heimat wiederum 
Kampfgeſänge, und der Schatz der eiſernen 
Lieder Deutſchlands wird ſich gewaltig ver⸗ 
mehren. Aber auch in der langen Friedenszeit 
haben deutſche Dichter auf der Kriegsharfe 
geſpielt und ihre Saiten voll zum Tönen ge 1 


reien zwiſchen den einzelnen 
Abgeordneten gekommen jet. Erft 
nach dem Eingreifen des Kammerperſo⸗ 
nals fanden dieſe Zwiſchenfälle ein Ende. 
Die Temperatur, ſo ſchreibt das Blatt, 
ſteige immer weiter an. 


Es iſt unter dieſen Umftänden nicht ver⸗ 
wunderlich. wenn der „Jour“ heute 
ſchreibt, man müſſe einen feſt verankerten 
Optimismus haben, um ohne zu ſchaudern 
die Wandelgänge der Kammer zu betre⸗ 
ten. 


Auch Bücher fallen in 
Frankreich unter Zenſur 
Paris, 22. Das f 


ber. Ins 
formationsminiſterium gibt bekannt, daß die 


Zenſur nunmehr auch auf alle Bücher ausge⸗ 
dehnt wird. Die Verleger werden aufgefordert, 
in Zukunft alle von ihnen verlegten Bücher 
vorher der Zenſur zu unterbreiten. 

Bei der Suche nach dem Grund für dieſe Maß⸗ 
nahme dürfte man nicht fehlgehen, wenn man 


bracht. Der Beft- und Größte von allen, Detlev 
von Liliencron, hat als junger Offizier 1866 
und 1870 mit ungeftümer Tapferkeit gekämpft, 
er iſt jauchzend und vor Kampfbegier zitternd 
in die Schlucht geſtürmt, er hat in zwei Krie⸗ 
gen die größten Eindrücke feines Lebens er 
an — und dann, ſpäter, im Alltag fröftelnd 
zog ſeine Sehnſucht ihn immer wieder aufs 
Blachfeld zurück und beſchwor in hundert far⸗ 
bigen Erinnerungsbildern ſein verfloſſenes 
Kriegs⸗ und Soldatenleben. Was er feiner 
Nation damit gegeben hat, das iſt wohl üben 
haupt das Schönſte, was wir an darſtellender 
Schlachtpoeſte beſitzen. And grade fetzt, da es 
wieder „hart auf hart“ geht, wollen wir uns 
an der herrlichen Mannhaftigkeit, dem Helden 
geiſt, dem Sturmatem Liliencronſcher Lyrik 
ſtärken. In ſeinen „Nachklängen“ ſingt er: 


„Bisweflen ich es mir, als ob ich höre 
Krieg, Trommelwirbel und den Ruf der 


Hörner 
Und ſiegestrunken bricht aus kauſend Kehlen, 
Es klingt zu mir aus ungemeſſenen Fernen, 
Ein brauſend Hurra jauchzend zu den 


Sternen!“ 


Aber der Nachklang erhebt ſich bald zum 
Vollklang, die Erinnerung wirkt bald als leben⸗ 
dige Gegenwart. Ganz Deutſchland marſchiert 
in den Strophen dieſes Dichters unter flattern⸗ 
den Fahnen, und er ſelber mitten darin: 


„Mit Trommeln und Pfeiſen bin ich oft 
marſchfert, 


Neben Trommeln und Pfeifen hab' ich oft 
präſentiert, 


Nr. 2ZIZ 


auf das in Frankreich weit verbreitete Buch 
„Pleins Pouvoirs“ („Unbeſchränkte Vollmacht“) 
bezug nimmt, in dem u. a. erklärt wird, es ſei 
ein gefährlicher Irrtum zu glauben, daß der 
Kampf Frankreichs ein Kampf der Demokratie 
gegen die Tyrannei iſt. Dieſes Buch aber 
ſchrieb Jean Giroudoux — der Chef des Infor 
mationsbüros der Regierung und der franzöſi⸗ 


ſchen Zenſur. E 
Die zahlreichen Urteile der franzöfiihen Straf · 


kammer gegen ſolche Perſonen, die die von oben 
eingeflößte offizielle Meinung nicht teilen und 
die einen Einblick in die wahre Stimmung in 
großen Teilen des franzöſiſchen Volkes erlaubten, 
hat jetzt die Zenſur dazu veranlaßt, aus den 
Zeitungsberichten den Grund der Verurteilung 
zu ſtreichen. Man begnügt ſich jetzt damit, vor 
„Defaitiſtiſchen Aeuße rungen“ zu | 


Preisſteigerungen in England 


Wie das engliſche Blatt „Daily Herald“ 
meldet, geht die ſchamloſe Preistreiberei 
in England weiter. Der gemeinſte Wucher 
— ſo ſagt das Blatt — werde bei dem 
Handel mit Gegenſtänden für den Luft⸗ 
ſchutz getrieben, die um 25 v. H. in die 
Höhe getrieben worden ſeien. Bücher ſeien 
ohne Grund um 20 bis 25 v. H. im Preiſe 
erhöht worden. 


Einſatz non Nrfeekorfangenen 

Berlin, 21. September. Im Zuſammenhang 
mit der bereits erfolgten Mitteilung Über den 
vordringlichen Arbeitseinſatz von Kriegsgefan⸗ 
genen in der Landwirtſchaft wird noch darauf 
hingewieſen, daß Geſuche um Zuweiſung von 
Kriegsgefangenen nunmehr auch in der Induſtrie 
an das für den Betrieb bzw. Fabrik zuſtändige 
Arbeitsamt zu richten find. Von Geſuchen an 
die Wehrmacht iſt daher Abſtand zu nehmen⸗ 


Mexiko ſtützt ſich 
auf die Haager Konvention 
Anwelsungen an die Zivfi- und Miftärbehörder 
zur Beobachtung der. Neutralität 
Mexiko, 21. September. Das mexika- 
niſche Preſſeamt gab bekannt. daß der 


Präſident der Republik angeſichts der Tat 


ſache, daß Mexiko alle Verpflichtungen 
aus den internationalen Vereinbarungen 
bezüglich der Neutralität insbeſondere der 


Haager Konvention von 1907 zu beobach 
ten hat, eine Auszug aus dieſen Beſtim⸗ 


mungen veröffentlicht hat. nach deſſen 
Vorſchriften ſich alle Zivil⸗ und Militär- 
behörden zu richten haben. 3 

In dieſen. im weſentlichen auf die Be 
ſtimmungen Haager Konvention zu- 
rüdgehenden „allgemeinen In 
bezüglich beſtimmter Reutralitätsregein 
heißt ken daß angeſichts der europäiſchen 
Lage die Beobachtung der Weunbſüge der 


Konvention über die Rechte nun Pflichten _ 


der neutralen Staaten im 


Seekrieg durch 
die mexikaniſchen Zivil, und Sultan 


Haager N 
mexikaniſchen Häfen und auf mexitani⸗ 


ſchen Ankerplätzen Schiffe aller Art krieg⸗ 
führender Länder 7 laſſen, fo wie es für 
die Beibehaltung der Heutrefität zweck 
mäßig JC ee Er 


In den Fekuß, Hurrmet 


Welch ein fitrrender Nhe dent AN 
cee, Sana Chlngfrenbigfeit in ber 


Heinen 
ee e 
Shin 


Der der bier lebt, kommet niet 
minder ſtark in anderen Stücken zum 3 
Es war Liliencrons glühendſter Wunſch, Ka⸗ 
vallerieoffizier zu werden. Er war zu arm 
dazu, aber wo er irgend konnte, ritt er im 
Feldzug Attacken mit. Attackenhaft drängen 
auch ſeine Schlachtgedichte vorwärts: 


„Eh' mir aus der Scheide ſchoß 
Blitz und blank der Degen, 
Ließ noch einmal Mann und Noß 


Kurzer Raſt ich pflegen. 
(Schluß folgt.) 


— — 


— 
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Stadt Poſen 


Aufruf 
an die Bevölkerung 
der Stadt Poſen 

Bis zum 23. September 1939, 16 Uhr, 
iind bei dem 1. Polizeirevier (altes Poli⸗ 
zeipräſidium Wilhelmsplatz) abzuliefern: 

1. Schußwaffen, Hiebwaffen, Stoßwaf⸗ 
fen und Sprengſtoff jeder Art. 

2. Uniformen, Uniformteile und Ab⸗ 
zeichen der polniſchen Wehrmacht. 

3. Uniformen. Uniformteile und Ab⸗ 
zeichen polniſcher Parteien, Organiſatio⸗ 
nen und Vereine, 
ſoweit ſich dieſe Gegenſtände im Beſitz der 
Bevölkerung befinden. Jedermann, der 
von dem Vorhandenſein vorgenannter Ge⸗ 
genſtände Kenntnis beſitzt, iſt zur Anzeige 
verpflichtet. 

Wer nach Ablauf der Friſt im Beſitz ab⸗ 
lieferungspflichtiger Gegenſtände betrof⸗ 
fen wird oder der Anzeigepflicht nicht 


— im Falle der Ziffer 1 Todesſtrafe zu 
erwarten. 
Der Chef der Zivilvermaltung 
Der Polizei⸗Präſident 


Verbraucher-höchſ preiſe 


Der Chef der Zivilverwaltung hat mit ſofor⸗ 
tiger Gültigkeit nachſtehende Höchſtpreiſe für 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren ſowie für Molkerei⸗ 
produkte in der Stadt Poſen feſtgeſetzt. 


1 


Fleiſch 

in Zloty für 1 Kg. 
Friſcher Speck 1.80 
Schweinekottlet 2.— 
Schweine bauch 1.60 
Rindfleifh 1.60—2.40 
Hammelfleiſch 1.802. 00 
Kalbfleiſch 1.60— 2.00 

Wur ſtwaren 2 

in Zloty für 1 Ag. 
Braunſchweiger 2.40 
Zervelatwurſt 3,60 
Leberwurſt 2.40 
Thüringer 2.00 
Polniſ e 
Knoblauchwurſt 1.80 


Königsberger 2.40 
Die Preisſpanne bei den einzelnen Fleiſch⸗ 
lorten muß in der vor dem 1. September 1939 
üblichen Weiſe innegehalten werden. 
Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 


Molkereiprodukte 


Heimatwohnorte ermöglichen. 

auf Verlangen ſofort vorzuzeigen. 

ort des Flüchtlings an den Landrat, in Poſen an den Polizeipräſidenten abzuliefern. 

Für den Militärbefehlshaber von Poſen. 
Der Chef der Zivilverwaltung. 


Breite 


Ausweiſe für die Zivilbevölkerung 


1. Der Zivilbevölkerung iſt das Betreten der Straßen während der durch die Behörden 
beſtimmten Zeiten verboten. Angehörige lebenswichtiger Berufe, insbeſondere Aerzte, 
Hebammen, Angeſtellte von Elektrizitätswerken uſw., erhalten beim Vorliegen ernſt⸗ 
hafter Gründe Ausnahmebewilligungen. Dieſe ſind für den Bezirk der Stadt Poſen 
beim Polizeipräſidenten, im übrigen bei den Landräten zu beantragen. Die im Falle 
der Bewilligung ausgeſtellten Beſcheinigungen ſind jederzeit mitzuführen und auf 
Verlangen ſofort vorzuzeigen. 


2. Alle aus ihren Heimatbezirken geflüchteten oder verſprengten Perſonen haben ſich 
innerhalb von drei Tagen bei dem Polizeipräſidenten in Poſen, ſoweit ſie ſich in 
dieſer Stadt aufhalten, im übrigen bei den Landräten zu melden. Dort erhalten ſie 
zeitlich begrenzte Beſcheinigungen, die ihnen den ungehinderten Rückmarſch in ihre 

Auch dieſe Beſcheinigungen ſind ſtets mitzuführen und 

Sie ſind nach Rückkehr in den bisherigen Wohn⸗ 


Greiſer. 


—— (— 


Die Zahlung der Steuern 


Der Stadtkommiſſar hat folgende Bekanntmachung über die Zahlung von Steuern 
und Gebühren erlaſſen: 
Ich ordne mit ſofortiger Wirkung an, daß ſämtliche Staats⸗ und Gemeindeſteuern 


ſowie vom ſtädtiſchen Steueramt erhoben wurden, bis auf weiteres ausſchließlich an 
die ſtädtiſche Steuerkaſſe in Poſen, Sierocaſtraße 10, abzuführen ſind. 
Beim ſtödtiſchen Steueramt habe ich ein Vollziehungsamt errichtet, das ſämtliche 
in Verzug gebliebenen Staats- und Gemeindeſteuern ſowie Gebühren zwangsweiſe ein⸗ 
ziehen wird. 
Der zwangsweiſen Einziehung durch das Vollziehungsamt unterliegen ebenfalls 
die Gebühren für Waſſer⸗, Gas⸗ und Stromverbrauch ſowie ſämtliche Gebühren und 
Geldſtrafen, die durch Abteilungen der Stadtverwaltung auferlegt worden ſind. 
Alle Steuerzahler, die von der Finanzkammer und von den Finanzämtern in 
Poſen zur: 
a) Einkommenſteuer, 
b) Umſatzſteuer, 
c) Gebäudeſteuer, 
d) Lokalſteuer, 
e) zu den Stempelgebühren, 
f) zu den Akziſen, 
g) zu allen anderen, oben nicht erwähnten ſtaatlichen Steuern und Gebühren 
veranlagt wurden und mit der Bezahlung im Verzug ſind, müſſen bis zum 
15. Oktober 1939 die rückſtändigen Steuern entrichten und die betreffenden 
Steuerzettel und Zahlungsbefehle ſowie Quittungen über entrichtete Steuer 
dem ſtädtiſchen Steueramt in Poſen, Sierocaſtraße 10, vorlegen. Alle nach 
den bisherigen Geſetzen ſich ergebenden Zahlungsverpflichtungen betreffenden 
Steuern und Gebühren beſtehen fort. 
Die Verpflichtung zur pünktlichen Zahlung der fälligen Mieten bleibt unberührt. 


Der Stadtkommiſſar. 
Dr. Scheffler. 


Bekanntmachung des Staditkommiſſars 


rſchutz muß verſchwinden 


Sigismund Banek 


Mutterland 


Bruder, und wo wir auch kämpfend ſtehn, 
Und wie unſer Los uns fiel — 

Mit heißen Augen und Herzen ſehn, 

Wir doch alle das gleiche Ziel. 


Und für immer und ewig tief eingebrannt 
Iſt uns die gleiche Not 

Und für unſer Vater⸗ und Mutterland 
Die Liebe im Leben und Tod. 


uu αννανναiανiiiοονανανναοννi]lqiονονονοαmqs msnde 
Bekanntmachung 
des Militärbefehlshabers 


Der Militärbefehlshaber von Poſen gibt fol 
gendes bekannt: 

Wer Sabotagehandlungen verübt 
oder zu verüben unternimmt, wie z. B. Still⸗ 
legung lebenswichtiger Betriebe und Einrich⸗ 
tungen, Zerſtörung oder Beſchädigung von Nach⸗ 
richtenverbindungen, Verkehrswegen, Eiſenbah⸗ 
nen, Brücken, Schleuſen, Wehren, Deichen und 
Dämmen, von Magazinen und Vorräten an 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen und Waren, 
die zur Verſorgnung dienen, Inbrandſetzung 
von Waldungen, Feldern oder Heide⸗ und 
Moorflächen, oder wer ſonſt durch Handlungen 
oder pflichtwidrige Unterlaſſungen Leib oder 
Leben von Angehörigen der deutſchen Wehrmacht 
und des deutſchen Volkes gefährdet, wird mit 
Freiheitsſtrafe bis zu 15 Jahren oder mit dem 
Tode beſtraft. 

Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der 
von einem ſolchen Unternehmen Kenntnis hat 
und es unterläßt, unverzüglich Anzeige bei der 
nächſten militäriſchen oder polizeilichen Dienſt⸗ 
ſtelle zu erſtatten. 


NSV⸗Wohlfahrt 

Die erſte Lebensmittelaus⸗ 
gabe für die Volksdeutſchen, die bereits 
im Beſitz der grünen Ausweiskarte find, 
findet ſtatt am Sonnabend, dem 23. Sep⸗ 
tember, um 9 Uhr in der Lebensmittel⸗ 
ausgabeitelle der NS⸗Volkswohlfahrt — 
Kantaka 6a. Ausweiskarten ſowie Taſchen 
ſind mitzubringen. N 

Volksdeutſche, die noch nicht im Beſitz 
der grünen Karte ſind, wollen ſich umge⸗ 
hend melden in der Geſchäftsſtelle der NS⸗ 
Volkswohlfahrt im Handwerkerhaus. 

Die deutſchen Frauen und Mädchen 
werden aufgefordert, ſich zur Mitarbeit 
im ehemaligen Handwerkerhaus in der 
Ritterſtraße zu melden. 

Alle hilfsbedürftigen Volksdeutſchen 
melden ſich im ehemaligen Handwerker⸗ 
haus in der Ritterſtraße zur Aufnahme 
in die Betreutenliſte. Ausweiſe find mit⸗ 
zubringen. 


in Zloty für 1 Kg. 
3.60 


Butter, 1. Sorte 
Butter, 2. Sorte 440 

in Zloty für 1 Liter 
Süße Sahne 1.70 
Saure Sahne 1.60 


Flaſchenmilch 0.26 
Loſe Milch 0,24 
Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 

r 


Der Auftrieb 
von ſchlachtreiſem Vieh 

Vom Stadtkommiſſar wird bekanntgege⸗ 
ben, daß alle Viehhälter und Viehzüchter 
berechtigt find, ſchlachtreifes Vieh zum 
Schlacht⸗ und Viehhof der Stadt Poſen zu 
treiben auch dann, wenn die Ausgabeſtelle 
außerhalb des Stadtgebietes Poſen liegt. 


1. Von allen Schaufenitern und Fen⸗ 
ſtern ſind jofort die Bretterſchutzwände 
zu entfernen. 

2. Die auf die Glasſcheiben geklebten 
Papierſtreifen müſſen ſofort beſeitigt wer⸗ 
den. 

3. Die vor den Kellerfenſtern liegenden 
Sandhaufen, Sandjäde, Steine und Holz⸗ 
käſten find ſofort zu entfernen. Die 
Bürgerſteige ſind in einen ordentlichen 
Zuſtand zu verſetzen. 

4. Die Lebensmittelgeſchäfte haben ihre 
Verkaufsſtellen täglich von 6 Uhr bis 18 
Er ununterbrochen offen zu hal 
en. 

Alle anderen Verkaufsſtellen find von 
9 Uhr bis 17 Uhr ununterbrochen 
offen zu halten. Das ſtundenweiſe Schlie⸗ 
ken während dieſer Zeit iſt verboten. 


nachgekommen iſt, hat ſtrenaſte Beſtrafung] ſowie Gebühren, die bisher von der Finanzkammer und von den Finanzämtern in Poſen 


5. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Fleiſch 
aus Schwarzſchlachtungen, auch Fleiſch mit 
dem Amtsſtempel des Fleiſchbeſchauers 
von außerhalb nach der Stadt eingeführt 
und verkauft worden iſt. f 

Jede Menge von eingeführten Fleiſch 
iſt vor dem Verkauf dem Schlachthof zum 
Zwecke der Freigabe zuzuleiten. 

Jede Zuwiderhandlung gegen dieſe 
Anordnungen wird mit ſtrengen Geld⸗ 
und Gefängnisſtrafen beſtraft. 


Kraftſtoff⸗Ausgabe 


Die vorläufig vom Polizeipräſidenten in Po⸗ 
len zugelaſſenen Kraftfahrzeuge können an fol⸗ 
genden Zapſſtellen Kraftſtoff gegen Barzahlung 
erhalten: 1. Place Stawny, 2. Przecznica, 3. 
Starbomwa, 4. Artyleryjſta. 


—— 
Aufſchriſten 


nur in deuiſcher Sprache 
Der Stadtkommiſſar ordnet folgendes 


an: 

Aufſchriften und Bezeichnungen an Ge 
bäuden müſſen auf der Straßenſeite in 
deutſcher Sprache abgefaßt ſein. 

Die Aenderung der Aufſchriften und 
Bezeichnungen aus der polniſchen Sprache 
in die deutſche Sprache hat bis zum 27. 
September 1939 zu erfolgen. 

Die Aenderung iſt durch die Hausbe⸗ 
ſitzer, Ladenbeſitzer und ſonſtigen Ver⸗ 
fügungsberechtigten auf ihre Koſten durch⸗ 
zuführen. 

Zuwiderhandlung wird ſtreng beſtraft, 


kangemarck 


Am Bergring, der Ppern ſchützend umgibt, ſtaut ſich 
die deutſche Sturmflut. Eilig herangeführte Korps aus 
Studenten, Arbeitern und Kaufleuten, von Greiſen ſpöttiſch 
Kinderkorps genannt, ſtürmen heldenmütig gegen die 
feuerſpeienden Berge, tagelang, blutend, weithin ſichtbar 
im Scheine brennender Windmühlen, dem Feinde ein leich ⸗ 
tes Ziel. Sie ſtürmen bei Wytſchaete und Meſſines, bei 
Dixmuiden, Bikſchoote und Paſchendaele, bei Becelaere, 
Hollebeke und Langemarck. Sie ſtürmen auf Boden, der 
einſt unſer war, fie gewinnen die Höhen, ſehen die flam⸗ 
mende Martinskirche, die Tuchhalle im ſterbenden Ppern 
und dürfen den Sieg nicht vollenden, der ſchon einmal 
unſer war. Sie fallen in Reihen, ſchmucklos oder das farbige 
Band über der Bruſt. Stürmend und ſterbend werden ſie 
die Träger des letzten Willens des Reiches. Mit dem 
Tode dieſer Kinder erſtarrt die Front vom Meer bis zum 
Gebirge für immer. Das Reich verhüllt ſich abermals. 

Doch war die Sage ſchon geſchehen. Ehe das Reich ſich 
verhüllte, ſangen die von Langemarck. Sterbende ſan⸗ 
gen! Stürmende ſangen, ſie ſangen in Reihen, die Kugel 
im Herzen, ſie ſangen im Lauf, die jungen Studenten, 
ſangen in die eigene Vernichtung hinein, vor dem über⸗ 
mächtigen, aus tauſend Geſchützen brüllenden Feinde: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in der 
Welt.“ 


So ſangen ſie, und niemand weiß, wer das Lied an⸗ 
ſtimmte. Niemand weiß es — ſelbſt der Bericht ſtammt 
vom erſchütterten Feinde: ſie fielen alle oder verſtummten 
ſpäter, die da ſangen. Aber mit dem Liede, mit dem ſie 
ſtarben, ſind ſie wieder auferſtanden, tauſendmal, und wer⸗ 
den wieder auferſtehen, tauſendmal bis zum Ende des Rei⸗ 
ches, und das iſt: unſerer Welt. Denn auf dem Grunde 
dieſes Liedes marſchiert nicht der dürre Dienſtbote „Pflicht“, 
ſonden webt der ewig ſiegreiche, unſterbliche Geiſt deutſchen 
Lebens ſelber, dem der Tod ein Ueberſchwang der Natur 
iſt; der kriegeriſche Geiſt des Deutſchen, der nicht zittert vor 
dem Schickſal, wann ein Volk von Männern zuſammen⸗ 
tritt zu furchtbarer Tat. Der Krieg iſt ſchrecklich, aber der 
Mann ſtellt ſich! Wer aber über die Steine eines Domes 
weint, daß ſie behauen wurden, der iſt des Reiches nicht 
würdig, der iſt ſeiner Toten nicht würdig. 

Joſef Magnus Wehner. 


Wir Jungen! 


Und wenn im Lärmen der Maſchinen 
uns niemals eine Sonne ſchien, 

wir würden dennoch freudig dienen 
und raſtlos ſchaffen! 

Nur für ihn! 

Für ihn, der unſer aller Hoffen 

in jenen dunklen Nächten war, 

land immer unjere Seele offen! 


Sind wir auch eine junge Schar, 

ſo dienen dennoch wir mit Würde, 

mit junger Kraft und jungem Blut — 
Und wiſſen, daß mit dieſer Bürde 

auf unſeren Schultern Deutſchland ruht! 


Hein Meiswinkel. 


Wir trauern nicht an kalten Sarkophagen 


Wir trauern nicht an kalten Sarkophagen. 

Wir treten hin und ſagen: einer war, 

der das gewagt hat, was wir alle wagen. 
Sein Mund iſt ſtumm. Wir treten hin und ſagen: 
die Kameradſchaft iſt unwandelbar. 


Es ſterben viele. Viele ſind geboren. 

Die Welt iſt groß, die ſie umſchloſſen hält, 
das Wort jedoch, auf das wir eingeſchworen, 
das Wort geht auch den Toten nicht verloren; 
das macht: die Pflicht iſt größer als die Welt. 


Die Pflicht, ſich zu erinnern, was geweſen, 
bevor wir waren. Denn wir werden ſein, 
was Spätere, wenn wir im Grab verweſen, 
aus unſerm Leben Leſenswertes leſen. 
Das iſt gewaltiger als Erz und Stein. 


Eberhard Woligem Möller. 
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verwaltung Posen sind wir 


kaufen. 


Gblorezyk & Cd. A. 6. 


Posen, Marsz. Pilsudskiege 27. 


j Aktiengesellschaft für Bau von Zentralhei- 
sungen, Ventilationen, Wasserleitungs- und 

Gas-Installation, Sanitätseinrichtungen. 

Instandsetzungsarbeiten, Reparationen 


Büro geöffnet von 9—3 


Chemisehe Tale 


ſucht tüchtigen Chemiker. Offerten 
mit Angabe von Referenzen u. bis · 
heriger Tatigkeit u. #887 an die 
Gefchäftsftelle dieſes Blattes. 


Mädchen 
kinderlieb, ſelbſtändiges 
Kochen, 2 


Sohn achtbarer Eltern Frau Lotte Koſieki, 
Salllerhand erk Scad gat 
1 * Martinſtraße 162. 
Razer Undeſcholt kräf- 
Seente 11 eee be ale 
Suche zum 1. 10. ener- Gefängnisauſſeherin 
aiſchen, engl. ucht. Meldungen zw. 
eldbeamten. 0—12. uhr Mühlen- 
für 3 Strzeſzun ſtraße 1. 
bei Poſen, Admin. Netz. 
er 2 b. bean d. Sl. N 
f a. d. Ge N 
J Stellengesuche |) 
Chauffeure - Zu 
1 werden A 8 Fe 
2 eutſch, polniſch, ſu 
W. Mewes N 8 
Lern Gerbarte si. | _ Beläftigung, 


— — Offerten unter 4849 an 
Dar kleinen frauenlofen die Geſchſt. d. Blattes. 


Haushalt wird ehrlich., 


arbeitsſames Von ſofort oder fpäter 

Mädchen ſucht Stellung ſelbſtänd. 
M. gut. Kochkenntuſſſen tsverwalter, 
8 of. od. 1. 10. geſucht. E ei 


im mittl. Alter, deutſch 
u. polniſch perfekt. Beſte 
Empfehlungen. Offerten 
unter 4878 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


mann, Getreide- 
branche, Oeutſch und 
Polniſch in Wort und 
Schrift perfekt, ſ u cht 

wann, 
Offerten unter 4892 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes. 


Offerten erbeten unter 
4871 an die Geſchäftsſt. 
. Blattes. 


dieſes Blattes. 
—.. ge 
Ehrſiches, ſauberes 


Mädchen — N 
Pletarpſt. 24, W. 2. Mieisgesnuehe 
2 ichhaf 1 bie 2 

Buchhalterin 8 


deutſch, mel ſofort 


geſucht. Offerten an mit Küche für einen mi- 
Abſchriften⸗Büro, lit. Beamten per ſofort 
Piekary 6, Parterre. 9 Off. u. 4890 an 
— die Geſchäfteſtelle dieſes 
ene, Blattes. 
guter Packer, ſofort ge- 7 
Nacht. es 2 Zimmer 
F. Peſchke, und Küche geſucht. Off. 
Eiſenhand unter 4895 an die Ge- 


lung 
Sw. Marcin 21. ( ſchaftsſtelle dieſes Bl. 
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Kreditverein den. m. b. H. 


PO SEN, Pl. Wolnosei 9 


Auf Grund einer besonderen Genehmigung des Chefs d. Zivil- 


berechtigt: 


Ausländische Zahlungsmittel, Goldmünzen 
und Gold in un verarbeitetem Zustande auf 
Grund der Verordnung über den Geldverkehr anzu- 


Annahme von Spargeldern und sonstigen Einzahlungen, Aus- 
zahlungen auch grösserer Beträge im Rahmen der Verordnung. 


Rassenstunden von 8-15 Uhr, Sonnabends von 8-14 Uhr 


9% 8A 
2 Verkäufe « Kanfgesuche » 


Perſianer Schreibmaſchine 
Mantel oder Felle, prima | zu kaufen geſucht. Off. 
verkaufe ſofort. Off. u. unter „Schreibmaſchine“ 
4863 an die Geſchäftsſt. 
d. Blattes. 


Geldſchrank 
kleineren Umfangs, zu 
N kaufen geſucht. Ange- 
dbdote find unter 4897 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes 
NG Blattes zu richten. 


Fahrräder Klavier 


nn H X ſofort zu kaufen geſucht. 


Offerten mit Preisan- 
Rybaki 24/25 


4896 an die SGeſchäftsſt. 
dieſes Blattes. n 


Bo uſw. unter 4889 an 
ie Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes. 


Werkstatt: 
Rybaki 46. 2 — 8 
(J Vermietungen |) 
4 » 18 bere, möbliert 24 
aubere, m terte 
N Paehlungen 2 Zimmer 
— zu vermieten. 

e Pocztowa 21, Wohn. 4. 
un e a br eee 
en ee Möbliertes Zimmer 


Bäcker meiſter 
Theodor Toepper, 
Mokraſtr. 1, W. 2. 


für eine oder en Per- 
ſonen zu vermieten. 
Szwajcarſka 25, W. 


Unsere Kasse 

ist für den Geschäftsverkehr geöffnet: 
von 8°—13” Uhr 

Sonnabends von 8°—19° Uhr 


Landesgenossenschaftsbank Ge. m. b. H. 
Posen 
Marschall-Pilsudski-Allee 12. 


— nn 
— nn nenne 


Zimmer 
16.1 Cieſzkowſtiego 6, W. 6. 


Mein 
Geſchäft 
iſt täglich von 
9-12 u. 3-5 

geöffnet 
Warsehaner Drogerie 


In.:R.Wojitkiewicz 
Posen 7. Grudniastr 


Wenn Sie 
nette Geschenke 


wie engl. Fayencen, 
Delfter Porzellane, 
echte Teppiche, 
belg. Kristalle, 
Miniaturen 
und ähnliche Dinge 
gebrauchen oder 
besichtigen 


wollen, dann wenden Sie 
sich vertrauensvoll an 


Caesar Maun, Dosen 


Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1860 Tel. 14-66. 
Hein Maufzmwang. 
Einziges deutsches Ge- 
schäft dieser Branche 

am Platze. 


3 möblierte 


immer 
Grunwaldzka 5, W. 5. 


Sauberes, möbliertes 
immer 

u vermieten. Auskunft 

erteilt die Geſchäftsſtelle 


% As 
Möbl. Zimmer 


diefes Blattes. 
Möbliertes Zimmer 


N Unterricht 2 


Al. M. Pilſudſtiego 27, 


1-2 Zimmer 
mit Küche zu vermieten, 
RNataje. Off. u. 4888 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes. 


Wohnung 6. 
Erteile 
Möbliertes 15 
immer Anfängern 


deutſchen Unterricht. 


u vermieten. 
x Grundwaldzka 5, W. 5. 


Szkolna 15, W. 5. 


Reichsdeutſcher ſucht. Profeſſor erteilt 
bei Voltsdeutſchem mö- deutſchen 
bliertes Unterricht. 
Zimmer ade Ian 2 
(Sentrum). Off. unter 7 (5—6 Uhr). 
4893 an die Geſchaftsſt. 
dieſes Blattes. F.. Teen bt 5 
ER Deutſchen 
1 Sprachunterricht 
Ben Zimmer erteilt Studentin der 
Sw. Marcin 27, W. 8. eh 
Stadowa 1, W. 20. 
Möblierte 5 17.10 Ahr. 


— — — 
0000000000000 


wird 
Montag, den 25. 


Wiedereröffnung! 


Unsere am 20. Funi 1939 unter Zwang geräumte 
Depositenkasse n schuf‘ 
„all db 


ab in den bis dahin innegehabten Räumen 


Schloßfreihelt «Marscatt-pitsudski-Attee) Nr. 19 


wieder in der bisherigen Weise tätig sein. 


Bank für Hande! ll. 


von 
September 1939 


dewerbe - Posen 


Damen⸗ 
Herten: 
Kinder⸗ 


Nr. 212 


Schuhe 


Ichneeſchuhe und Galoſchen 


ſchon auf Cager. 


Geöffnet: 9-12 und 5—5 Uhr 


„ELKA“ 


Inh.: Lotte Kosicki 


St. Martinstr. 62 
(Sw. Marcin) 


Papier- Fähnchen 
, 


MKosmos⸗Buchhandlung 


Posen, Al. Marsz. 


Pitsudskiego 25. 


Volks deutſche 
Zeitungs verkäufer 


ſofort geſucht. 
Verlag „Poſener Tageblatt“. 


Sonnige 


4 = Simmer 


Wohnung 


mit Zubehör ab ſo fort geſucht. 
Offerten 75 oe unter 4859 an bie 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Deutſche 
Schneiderin 
empfiehlt ſich zur Anfer⸗ 
tigung elegant. Damen⸗ 
und Kindergarderobe in 
und ul dem Haufe. 
Poſen jana 4, W. 9. 


Dampfdauerwellen 
von Spezialiſtin in erſt⸗ 
klaſſiger Ausführg. nur 
Hotel „Polonia“, Grun⸗ 
waldzka 18. 


Reparaturen 
von Kinderwagen und 
Verdecken in allen Far- 
ben, Ledertuchen, Erſatz⸗ 
teile, Gummireifen am 
Lager. 


Nazer, 
Szewfka 11. 
Uhrmacher 

Seweryn Lipinſki, 

Poſen, 

Wielkie Garbary 22. 
— — 

Sämtliche 

Wäſche 

zum Waſchen u. Plätten 
ſo wie Gardinen zum 
Spannen werden ange- 
nommen bei 


Frau Buſzewiez, 
Liſſa, Schloßſtraße 14. 


Salonfien 
neue, Reparaturen, über- 
neh me. 


Liebig, 
Ch waliſzewo 39. 


Gut sitzende Mass- 
kleidung 
fertigt preiswert an 


Willi Keitel 


Schneidermeister 


Posen, 
Fr. Ratajezaka 20, W. 5. 


Unterricht 


in DViolin- und 
MKammermusikspiel 


BernhardEhrenberg 
Kongertmeister 1. Vieliupädagage 
Posen 

Dabrowskiego 25 
Wohnung 4. 


Grammatik, Konverſa⸗ 
tion, Literatur, Handels⸗ 
Korreſpondenz erteilt in 
Berlin diplom. Lehrerin 
mit langjähriger Raden 
Praxis. Auch eber 
ſetzungen jeder Art. Off. 
unter 4874 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Foto „Apollo“ 


nhaber Arthur Diedicke 


24 
uw 5 . — 


Anfertigung von 
Fotografien 
in bester Ausführung, 
zu mäßigen Preisen. 


Mein Geschäft® 
bis zum 1. November 
zwecks Renovierung 
geschlossen 


Albert Stephan 


Posen, Halbdorfstr. 10 
L Treppe (Pöiwiejska: 


Deutscher 
Sprachunterricht 


Uebersetzungen 
aller Art 


Frau Ehrenberg 


Posen 


Da 5 
Wohnung 4. 0 
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